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Neues Opfer der Mordpest
Hakenkreuzler erschießen einen Arbeiter

fiBTa , 22 . Januar . fEigenbrricht . )

neue , politische Bluttat hat sich i « der

vergangeneu Nacht iu dem Vorort Sülz abgespielt . Vi »
Jyjähriger Kommuatft . der von einige » Parteigenosse «
» ach Hause begleitet Wörde « war . wurde vor seiner
Wohnung von vorübergehende « National »

sozialisteu erschossen . Er war sosort tot . Die

Polizei verhaftet « vier Nationalsozialisten , diese be -
streite » aber die Tat . Es besteht kaum ein Zweifel , daß
ste die Mörder des Kommunisten find . Die Tat geschah
ohue sed « äußere Veranlassung . Der Ermordete war als
besonders ruhiger und fleißiger Arbeiter bekannt , der

politisch in keiner Weise irgendwie hervortrat .

Satenkreuzkrawalle überall .

Ja Ulm veranstalteten die Hakenkreuzler unter Führung des
Reichstagsabgeordneten Dreher einen Fackelzug auf dem Münster »
platz , wo sie durch ihr Verhalten auf den Widerspruch de « dort vor -
handenen Publikums stießen . Das größte Befremden erregte die
B e teiligung einer größeren Zahl höherer Schüler
mit ihren Klassenmützen an diesem Aufmarsch . Dje Szakenkreuzler
stürzten sich mit Gummiknüppeln und Lederzeug , teilweise auch mit
brennenden Fackeln auf das Publikum , so daß sich die Polizei da -
zwischenwerfen nmßte .

Aehnliches wird aus Ebingen im Anschluß an eine Versammlung
berichtet , die der Fememörder seines dort abhielt . Schon
zu Beginn der Versammlung gab es infolge einer Schlägerei mit
Kommunisten einige Verletzte , die sich nachher auf den » Podium mit
verbundenem Kopf als Märtyrer vorstellten . Nach Schluß der Der -

sammlung entwickelten sich in verschiedenen Straßen blutig « Schlä -
gereien , bei denen Messer , Schlagringe und Lattenstücke eine Roll «
spielten .

Die Nazis kneifen .
Kein Neichsbannermann geht in ihre Versammlung !

Vom Gauvorstand des Reichsbanners wird uns geschrieben :

Die NSDAP . Hot der Oeffentlichkeit von einer angeblichen

Einladung an dos Reichsbanner zu einer Aussprache
in einer Versammlung zwei Tag « vor Stattfinden Kenntnis gegeben .
Eine direkte Einladung ist bis heute noch nicht erfolgt . Trotzdem

hat das Reichsbanner die öffentliche Einladung angenom -
men und in einem Schreiben an die NSDAP , bestimmte Ve -

dingungen gestellt . Eine Antwort ist darauf n i ch t ein »

gegangen . „ Der Angriff - gibt das Schreiben des Reichsbonners

nicht einmal seinen Lesern bekannt . Das Reichsbanner läßt über

den Krieg nur Männer reden , die ihn kennen . Es setzt sich
mit seinen Gegnern auseinander , wie es unter mit Vernunft be -

gabten Menschen üblich ist . Es ladet den Gegner nicht zu einer

Aussprache ein , um ihn zu schröpfen .

Heute hat die NSDAP , gekniffen . Aufgeschoben

ist nicht aufgehoben . Kein Reichsbannermann geht heute
in die Naziversammlung !

Abrüstungskonferenz noch unbestimmi .
Noch keine Einigung . — Irak und Tanganjlka .

Genf , 22. Januar . ( Eigenbericht . )
In nichtöffentlicher Sitzung des Rates wurde heute keine

Entscheidung gefällt über die Abrüstungskonferenz . Einzig wurde be -

schlössen , das Datum für die allgemeine Abrüstungskonferenz in

dieser Ratstagung zu bestimmen . Die vertrauliche Aussprach « über
den Vorsitz und den Ort der Konferenz wird heut « nachmittag fort -

gesetzt .
In der öffentlichen Sitzung wurde der Bericht der Mandats -

kommission angenommen , wobei Henderson erklärt «, daß die Frage
der Beendigung des Irakmandats gestellt worden sei . Es sollt « in

nächster Zeit «in englischer Bericht über den Irak gegeben werden .
Er schließ « sich dem Bericht an , der die Mandatskommission auf -
fordert , die grundsätzlich « Frage der Beendigung eines Mandats
weiter zu untersuchen .

Die Beratung der engeren Verwaltungsgemeinschast zwischen
dem Mandatsgebiet Tanganjika und den englischen Kolonien
Kenya und Uganda wurde bis zur englischen Entscheidung über die

Zluskunftsorderung der Ratstagung vom September 1930 vertagt .
Die Aussprach « über die Sklaverei in Liberia hat begonnen .

Kall Butterjahn und Neichsjustiz
Oer Haushaltsausschuß tagt wieder , aber unter sozialdemokratischer Leitung

Zur heuligen Sitzung des haushaltsausschufses de »

Reichstags waren die sozialdemokratischeo Ausschußmitglieder
wieder erschieneu . da heule der sozialdemokratische Abge -
ordnete h e i m a n a den Vorsitz führte , der gestern infolge einer
wichtigeo Sitzung im Bezirksamt wsddlng an der Leitung der
Sitzung behindert war .

Zu Beginn der Sitzung teilte der Vorsitzende mit . daß die
Abgeordneten R o ß m a n n und Dr . R o s e n f e l d gegen die ihnen
gestern erteilten Ordnungsrufe Einspruch erhoben hätten . Der Vor -
sitzende erklärte , daß er auf diese Einsprüche in einer der nächsten

Der Nazi - Vorflhende
( Zu den Vorkommnissen im HauShcUtsauSschusi )

Zum Sehen geboren , zum Schauen bestellt . . .

Sitzungen zurückkommen würde . Der Ausschuß setzte alsdann die

Beratungen zum Iustizetat fort .
Nach einer Rede des Abg . L ö w e n t h a l ( Komm. ) , der die

Rechtsprechung des Reichsgerichts kritisierte , erklärte Staatssekretär
Joel , daß er bei der Fülle der Einzelfälle , die vor -

getragen seien , nicht auf die einzelnen angefochtenen ' Urteile des

Reichsgerichts an dieser Stelle eingehen könne . Wenn behauptet
werde , der Oberreichsonwalt gehe einseitig gegen die

Kommunisten vor , so könnte ja gegen den Oberreichsanwalt
Strafanzeige erstattet und Beschwerde beim Justizministerium
eingereicht werden .

Dl « letzte Amnesite

habe sowohl den Rechtsradikalen wie den Linksradikalen Straf -
frecheit gebracht . Bezüglich der durch das Reichsgericht festgesetzten
Strafen sei die Amnestie überhaupt nur Linksradikalen zugute
gekommen , in Preußen 13 Feme - und Rechtsfälle und 3 Linksfälle .
in Bayern 1 Rechtsfall und 19 Linkcfälle . Die Amnestie habe ferner
Niederschlagung gebracht in 11 Links - und 10 Rechtsfällen , während S
sich gegen Separatisten richteten . Eine neue Amnestie müsse ab -
gelehnt werden .

Abg Schmidt ( DVp. ) brachte den Fall Kürten zur
Sprache und hielt es für taktvoll , schon jetzt für den Fall der Ver -

urteilung Kürtens zu fordern , daß dieser nicht begnadigt , sondern
hingerichtet werde .

Abg . Fischer ( Dem. ) unterstützt « das gestern von Dr . Rosenfeld
geäußerte Verlangen nach

Untersuchung des Falles vullerjahu ,

auf dessen AufNärung das Ministerium hinwirken müsse . Es sollte
den Oberreichsanwalt veranlassen , sich für die Zulassung des Wieder -

aufnahmeverfahrens auszusprechen .
Abg . S t ö ck « r ( Komm . ) kritisierte die Rechtsprechung des

Reichsgerichts gegenüber Kommunisten , von denen nicht weniger
als 6S in den letzten Monaten verurteilt worden seien

Abg . Kahl ( DVp. ) bestätigte , daß Abg . Dr . Rosenfeld sich mit

Recht aus seine Zustimmung zum Verlangen der

Wiedraufnahme des Falles Dullerjahn berufe «

habe . Er Hab « sich gründlich mit den Akten beschäftigt . Er müsse
ober sagen , daß einzelne Bedenken nur formaler Art seien , das

Materielle müsse aber entscheiden und das Ministerium sollte
alles tun , um die Zulassung des Wiederaufnahme -

Verfahrens durchzusetzen .
Staatssekretär Joel erklärte zum Fall Bullerjahn , daß der

frühere Verteidiger selber sich bereiterklärt Hab«, die Bereiterklärung
des sranzöstschen Leutnants Jost zur Aussage herbeizubringen , daß

er aber ein « solche Erklärung niemals beigebrocht habe . Als später

Dr . »osenseld sich an den Obmcichsanwoll wandle mil der Bitte .

diese Erklärung des Zeugeu 3ost und die Genehmigung der sranzö -

sischev Regierung beizubringen , habe der Oberreichsanwalt sojort

erklärt , daß er dabei mitwirke » werde , und es sei olles geschehen , um

die französische Regierung auf dem Wege über das Auswärtige
Amt zu oeranlassen , ihre Genehmigung zu erteilen . ZLas an dem

Justizministerium löge , würde geschehen , um Aufklärung des Falles

herbeizuführen .
Abg . Köhler ( Z. ) erklärte für seine Fraktion , daß nach diesen

Erklärungen des Staatssekretärs Joel für ihn keine Veranlassung

bestände , jetzt auf den Fall Bullerjahn einzugehen .

Vater und Tochter in den Tod .
Wieder eine Traaödie der Not .

Die Feuerwehr wurde heute mittag nach der V (i I o w -

st r a h e 2 2 alarmiert , wo io seiner Wohnung der Sbjährige
Auktionator Hermann Schulmann und seine Zlljährige

Tochter Regina durch Gas vergiftet . leblos auf -

gefunden wurden .

Die Samariter bemühten sich längere Zeit um die Gasvsrgisteten .

jedoch blieben all « Rettungsversuche ohne Erfolg . Wie aus Abschieds »

briefen hervorgeht , hatte Schulmann in letzter Zeit mit wirt »

sch a s t l i ch e n Schwierigkeiten z u kämpfen . Offenbar

schon in den gestrigen Abendstunden schritt Sch . zur Ausführung dar

Tat . Als Hausbewohner auf den Gasgeruch aufmerksam wurden ,
der den Treppenflur erfüllte , und die Feuerwehr riefen , war es
bereits zu spät .

Selbstmord im Eisenbahnkupee .
9 Rathenow , 22. Januar

In dem gestern Nacht von Berlin in Rathenow einlaufende «

Zuge wurde ein Bremer Sausmann mil einer Schußwunde in der

Herzgegend lol aufgefunden . Neben dem Toten , der zusammen -
gesunken in der Eck « des Abteils faß , lag die W a f f e. Im Besitz
des Toten befand sich ein Brief an seinen Bremer Freund
Dr . Schmidt , in dem er um eine stille , unauffällige Beisetzung in
Bremen bot . Die Gründe für die Tat sind noch unbckamit .

Zentnerschwerer Tresor geraubt .
Schwere Lungen « ! bei schwerer Arbeit .

In seiner Wohnung in der Neuen Kant st ratze 19 hatte
ein Oberregierungsrat in eine Zimmerwand einen Tresor ein »
mauern lassen , der etwa 2 bis 2� Zentner wiegt . Gestern nach «
mittag , als niemand in der Wohnung im zweiten Stock mar , hörten
die Unterwohner plötzlich einen schweren Fall , achteten aber nicht
weiter darauf . Als der Wohnungsinhaber abends gegen 8' - - Uhr
die Wohnung betrat , sah er , daß der Tresor aus der Wand heraus -
gewuchtet und von unbekannten Dieben entführt worden war .
Niemand im Hause hat von dem Abtransport der gewichtigen Beut «
etwas gesehen . In dem Tresor befanden sich Ausweis « , ein «

golden « Uhr . zwei Brillantring « , einize kleine ?«

Schmuckstücke und ein Scheckbuch . Vermutlich hatten di «
Dieb « einen Handwagen bereit , auf dem sie den Tresor abgefah - en
haben .

In eine Lotterieannehme stelle in der Oronien »

burger Straße 87 sind in der vergangenen Nacht Geld «

schrankeinbrecher eingedrungen . Sie hatten die Tür mit
einem Nachschlüssel geöffnet , knabberten im Büro einen Geldschrank
auf und erbeuteten daraus 899 M bares Geld , mit
dem sie unbemerkt entkamen .



Goldmachers ! als politischer Zweck
Was der Kreis um Ludendorff zu erreichen hoffte

München , 22. Januar .

Unter den zu Beginn der Donner » lagssihung ausgcruseaen

Zeugen befindet sich auch der früher « Rechtsanwalt und Münchener
Stadlrat Dr . Ruckeley , der von feiner llmerikoreife zurück -

gekehrt Ist . Seine Vernehmung wird jedoch nicht vor Sonnabend

erfolgen . ( £» wurde dann die Vernehmung des Zeugen Rien -

hardt fortgesetzt . Aus verschiedene fragen des Verteidigers Graf

Peftalozza stellte der Zeuge Rienhardt nochmals fest , daß nicht nur

Tausend , sondern auch sein Mitarbeiter versuche vor Luden¬

dorfs und den Geldgebern vorgeführt haben .

Verteidiger : Sind die Mitarbeiter aus dem engeren

Ludendorff nahestehenden politischen Kreis aus -

gewählt worden ? Zeuge : Aa. Der Zeuge sagt in diesem Zu -

sammenhang auf weitere Fragen des Verteidigers , daß die selbst -

losen politischen Zwecke durch die Geldjchwierigkeiten zum
Teil in den Hintergrund gedrängt worden seien . Da » ursprüngliche

Ziel sei absolut ideal gewesen .

Man wollte mit dem Verfahren durchaus nicht erreichen , dah

. ein paar Leute noch reicher würden oder daß dadurch das

herrschende System gestärkt wurde , man wollte vielmehr dieses

System durch Maßnahmen , die der Zeuge nicht näher erörtert ,

schwächen .

Verteidiger : Hatte der Gedanke der Tausendschen Er -

sindungen eine solch : zündend « Wirkung ? Zeuge : In den ersten

Monaten des Jahres 1S2S herrschte unter allen , die daran mit -

arbeiteten , eine große Begeisterung , weil wir glaubten , daß wir

etwas Entscheidendes in der Hand hätten . Der Zeuge bestätigt serner

wiederholt , daß Tausend von Anfang an außerordentlich be -

scheiden aufgetreten sei. Er habe auch nicht beobachtet , daß
Tausend für sich persönlich einen großen Auswand getrieben habe .
Tausend sei in seiner Lebensführung bescheiden geblieben , und er
habe auch an der Sache mitgearbeitet . Allerdings habe es Wochen
gegeben , wo er scheinbar nicht in der richtigen Stimmung war und
die Arbeit Im Stiche ließ , was bei solchen Leuten ja vorkomme .

Verteidiger Graf P e st a l l o z a : Man hat sich entschlossen ,
einen Vorschuß auf den Erfolg des Tausendschen Verfahrens zu
nehmen ? ( Der Verteidiger spielt dabei aus die Finanzierung
des „ Völkischen Kurier " an . ) Der Zeuge erklärt , daß man
sich anfangs für berechtig : halten durste , die bei der Gesellschaft
eingegangenen Gelder bereits zum Teil für i d e a l i st i s ch c

vaterländische Zwecke zu verwenden , da man hoffte , bald

darauf zur Goldproduktion kommen zu können . Ms sich die Hoff -
nungen später nicht crsüllten , habe man sich gejagt , daß man Mittel

für derartige Zwecke nicht mehr verwenden dürfe . Der Verteidiger
wies dann darauf hin , daß Küchenmeister gewaltige Beträge
für politische Zwecke gegeben habe , und zwar schon vor der
Gründung der „Gesellschaft 164 " . Ebenso habe Dr . Buckeley
finanzielle Opfer gebracht . Von den 790 000 M. , die in die Ge -

sellschast eingelegt worden sind , sind nach Feststellung des Verteidi¬

gers gleich 315 000 M. anderweitig ausgegeben worden .

Im Verlaufe der weiteren Fragestellung äußerte der Zeuge ,

daß er selbst am „ Völkischen Kurier " finanziell beteiligt gewesen sei .
Zwischen der Tausend - Ricnhardt - GmbH . - Gründung und dem

„ Völkischen Kurier " hätten keinerlei finanzielle Beziehungen bc -

standen . Er halt « es aber für möglich , daß später durch die Luden -

dorrf - Geselsschaft Aufwendungen für das Blatt gemacht worden

seien .

Labour - Regierung in Gefahr
Wegen Schulgeseh in der Minderheit

London , 22. Januar . ( Eigenbericht . )

Dos Kabinett Macdonald hat einen schwierigen Stand . Bereits

am zweiten Tage der neuen Parlamentssession blieb es bei einem

Zusaßantrag zum Schulgesetz mit 33 Stimmen in der Minder -

heit . Im Herbst hatte die Regierung infolge der liberalen

Obstruktion das Inkrafttreten des neuen Schulgesetzes auf den April

1932 verschoben . Von diesem Tage an soll zugleich das Schulpflicht -

alter um ein Jahr erhöht werden . Die Kosten für die

Vergrößerung der Schulen und ihrer Lehrkörper hätten nach dem

Gesetz die Kommunen aufzubringen . Run oerlangen die

katholischen Konsessionsschulen .

die für sich selbst aufzukommen haben , daß ihnen die Regierung

für die Mehrkosten 1 Million Pfund im Jahr gibt : auch die übrigen

Konfessionen stellen ähnliche Ansprüche . Zu einer Einigung zwischen

Regierung und den Konsessionsschulen ist es nicht . gekommen ;

daraufhin haben die Katholiken Im Unterhaus die Forderung ein -

gebracht , das Inkrafttreten des Schulgesetzes so lange zu ver -

schieben , bis sich die Regierung mit den kirchlichen Behörden

geeinigt habe .

Diese Forderung wurde von dem katholischen Labour -

Abgeordneten Scurr am Mittwoch eingebracht und begründet :
die übrigen zehn Katholiken der Labour - Frattion erklärten sich mit

ihm solidarisch , ebenso die liberalen Abgeordneten katholischer Kon -

fession . Di « Konservativen stimmten selbswerstLndlich schon aus

Prinzip geschlossen gegen die Regierung . Diese blieb mit 249 gegen
282 Stimmen in der Minderheit .

Macdonald erklärte , die Regierung werde , da es sich um kein «

prinzipielle politische Frage handele , nicht zurücktreten , sondern
der Abstimmung Rechnung tragen und erneut mit den Vertretern
der Konfessionen oerhandeln .

Das Abstimmungsresultat zeigt , mit welchen Schwierigkeiten die

Regierung bereit « zu Beginn der neuen Session zu rechnen ' hat, und
die Gefahren für das Kabinett dürften sich in den nächsten
Tagen , wenn

die Regierungsvorlage für die Aufhebung des Antigewerkschafls -

gesehe ,

zur Abstimmung gelangt , noch häufen . Die Liberalen hoben bereits

zu dem Tewerkschaftsgesetz Stellung genommen und für die Ab -

stimmung Neutralität beschlossen : 18 liberale Abgeordnete erklärten

jedoch nach Schluß der Fraktionssitzung , daß sie gegen die Auf -
Hebung des Antigewerkschaftsgesetzes seien . Das will Lloyd George
dadurch wettmachen , daß er eine gleiche Anzahl von anderen

liberalen Abgeordneten für die Regierung stimmen läßt . Trotzdem
bleibt es sehr ungewiß , ob es der Regierung gelingt , jür die Auf¬
hebung des Antigewerkschaftsgesetzes eine Mehrhett zu finden .

Europäische Agrarkreditbank ?
Loucheurs plan . — Regionale Handelspolitik nötig .

Paris 22. Januar . ( Eigenbericht . )
Die Anregung des Reichsaußemninssters in Gens , daß man mit

der Einführung von Vorzugstarijen in den « uro -

päischen Handelsverträgen die Bilimng lokaler Wirt -

fchaftsvereinigungen durch Zusammenschluß zweier oder

mehrerer in ihrer Produktion sich ergänzender Staaten erleichtern
solle , hat in Pariser Finanz - und Wirtschastskreisen starke Beachtung
gefunden . Einig « nationalistisch « Blätter können sich allerdings die

Bemerkung nicht verkneifen , daß sich Deutschland damil wohl « inen

Konflikt mit Rußland zuziehen werde , wenn es dissem das
alte Meistbegünstiguiigsrecht entziehe und mit anderen europäische »
Staaten Vorzugstarif « abschließen wolle .

Der am Dienstag in Genf diskutiert « Plan Loucheurs , als

erste praktische Verwirklichung des europäischen Einheits - und Soli -

daritätsgedankens eine internationale landwirtschaftliche
Kreditbank ins Leben zu mfen , scheint selbst in Frankreich nicht
mit ungeteilter Zustimmung aufgenommen zu werden . Das „Petit
Journal " , das Matt Loucheurs , glaubt zwar versichern zu können ,
daß das neue Institut schon im Mai dieses Jahres in Basel m
enger Anlehnung an die International « Zahlungsbank sein « Tätig -
keit aufnehmen könne , gibt aber zu , daß viel guter Wille und große
Vorarbeiten dazu notwendig seien . Bor allem müsse man das
Hypothekenrecht in den kreditbedürftigen landwirtschaftlichen
Staaten vereinheitlichen , da die Kreditbank neben der
Garantie des Staates und einer ebenfalls noch zu gründenden natio -
nalen Landwirtschaftsbank auch noch die hypothekarische Sicherstelluvg
ihrer Kredite fordern müsse . Die den französischen Großbanken nah : -
stehend « „ Jnformations Financiere " geht in ihrer Kritik an dem
Loucheur - Plan viel weiter . Sie erklärt , daß die Krise in der «uro -
pässchen Landwirtschaft m erster Linie ein « Folg « der U e b e r -

Produktion und der mangelnden Organssation sei . Gewiß sei die

Rationalisierung bei der Verschuldung der mittleren und kleineren

Besitze nicht ohne Kredite durchzusühren , ober auch dann sei es noch
sehr schwer , gegen die standardisiert « Konkurrenz Amerikas und
Kanadas aufzukommen . Dazu komme noch , daß di « europäische Land -

Wirtschaft vollkommen unorganisiert sei . In manchen oft -
europäischen Staaten existiere noch nicht einmal ein Grundbuch ,
so daß also an die Schaffung eines einheittichen Hypothekcnrcchts
nicht so schnell zu denken fett

Grimmes Antwort .
Schülern ist jede staatsfeindliche Betätigung verboten

In Beantwortung einer nationalsozialistischen ' Kleinen Anfrage

veröffentlicht der Preußisch « Minister für Wissenschaft , Kunst und

Volksbildung den Wortlaut einer Rundverfügung , die

da » Prooinzialschulkollegium in Magdeburg kürzlich erlassen hat .
Die Anordnung lautet folgendermaßen :

„ Jede staatsfeindliche Betätigung von
Schülern ist verboten , sowohl linksraditaler wie rechts¬
radikaler Art . In jedem Falle einer staatsfeindlichen Betätigung
von Schülern ( Zugehörigkeit zu staatsfeindlichen Organisationen ,
Teilnahme an ihren Veranstaltunoen , staatsseintrtiche Propaganda
jeder Art ) ist eine Untersuchung einzuleiten , über deren E r -

gebnis vor der Beschlußfassung der Lehrer -
konferenz uns ausführlich unter Beifügung der Vernehmungs -
Protokolle zu berichten ist . Steht eine unzulässige Beteiligung von
« chülern verschiedener Anstalten in Frgge , so ist vor der Ein -

leitung der Untersuchung an uns zu berichten , damit

durch entsprechende Anordnungen die gebotene Einheitlichkeit der

Untersuchung und Entscheidung sichergestellt wird . Aus Gründen
der Schulzucht ist es nicht angängig , den wahlmündigen
Schülern ein « besondere Stellung im Schulleden einzuräumen .
Vielmehr sind sie, auch wenn sie das 20. Lebenssghr vollendet

haben , allen von der Schule oder von der Schulauffichtsbehörde
erlassenen Anordnungen ohne Einschränkung unterworfen .

Schüler dürfen auch in Begleitung ihrer Er -

iehungsberechtigten Veranstaltungen staatsfeindlicher
rgamsationen nicht besuchen . Die Nichtbeachtung der von der

Schule oder Schulauffichtsbehörde erlassenen Anordnungen ge -
fährdet die Schulzucht und die Autorität der Schule . In solchen
Fällen kann die Schule die weitere Verantwortung für die Er -

Ziehung des Schülers nicht mehr tragen , muß vielmehr die Ver -

antwortung hierfür den Erziehungsberechtigten überlassen . Dem -

gemäß ist der Ausschluß des Schülers aus der höheren Schule

zu erwägen . "
Die weitere Frage , ob das Staatsministerium bereit fei , die

Verfügung des Provinzialschulkollegiums rückgängig zu machen , wird

vom preußischen Kultusminister verneint .

Gerüchie um den Mord .
Ergebnis der Obduktion : von hinten erschossen .

Trotz aller Rochforschungen der Rlordkommission konnte das

verbrechen im Rlercedes - Palast in Reukölln noch nicht weiter geklärt

werden .

Zur Zeit verfolgt die Polizei eine ganze Reihe von Spuren :
ob dabei allerdings mit einem Erfolg zu rechnen sein wird , bleibt

abzuwarten . In den gestrigen späten Abendstunden weilt «

Kriminalkommissar Johannes Müller noch einmal längere Zeit am

Tatort , um einige Feststellungen , die auf Grund verschiedener

Zeugenaussagen wichtig schienen , zu machen . Der Getötete soll

trotz seines guten Einkommens in letzter Zeit in Geld -

schwierigteiten gewesen sein . Da Schmoller jedoch nicht über

seine Verhältnisse lebte , taucht neuerdings die Vermutung auf , daß
der Geschäftsführer sich vielleicht in den Händen eines Erpressers

befunden hat , der möglicherweise nach einem neuen mißlungenen

Crpvessungsversuch sein Opfer niederschoß . Auch die Stimmen wollen

nicht verstummen , die noch immer an den Gedanken eines Selbst -
mordes Schmollers festhalten . Dagegen spricht natürlich der ganze
Befund , denn der tödliche Schuß ist aus größerer Entfernung abge -

geben worden und außerdem hat die Obduktion einwandfrei ergeben ,

daß Schmoller von hinten erschossen worden ist . Die Kugel drang in

den Hals ein , zerriß die Schlagader und blieb im Herzbeutel stecken .

Dadurch hat auch die gleich zu Anfang der Untersuchung gemachte

Annahm « , daß Schmoller sitzend erschossen worden ist , ihre Be -

stätigung gefunden . Das ganze Haus ist übrigens abgesucht worden ,

nirgends hat man jedoch eine Waffe gefunden . Es ist auch nicht

anzunehmen , daß jemand die Pistole gefunden hat und sich nun In

Schweigen hüllt , um nicht in Mordverdacht zu geraten .
Das sind natürlich alles Kombinationen , die jeder festen Grund -

läge entbehren . An der Polizei wird es nun liegen , das Geheimnis
des verhängnisvollen Abends bald zu lichten .

Naisel um einen Madcheniod .
Geheimnisvolle Eelbstbezichtigung vor Spanbauer Gericht

Da » Spandauer Schöffengericht beschäfiigte sich heute mit einem

seltsamen kriminalsall . Der ZZjährige Kaufmann TD. ist angeklagt ,
( Ende Januar oder Ansang Februar 1926 die ISjährige Konto¬

ristin Gertrud R. auf ihr ausdrückliche » Verlangen in die

Hovel gestürzt zu haben . Ver Angeklagte hat sich im August

vorigen Jahre » selbst der Slettiner Polizei gestellt .
Später hat er die Selbstbezichttgung widerrufen , um bald daraus

auch den widerruf zu widerrufen , heute bestreitet er die ihm zur
Last gelegte Tat .

Am 22. Januar 1926 verließ die 18jührige Gertrud noch
einer Auseinandersetzung , mit ihrem Vater das Elternhaus . Im
März wurde ihr « Leiche aus der Hlwel gefischt . Man fand bei ihr
keine Papiere , nur ein Taschentuch und auf der Brust die Pholo -
graphie eines kleinen Jungen in Soldatenuniform . Die Photographie
gehörte dem damals etwa 20jährigen S . Ein Verdacht seiner Täter -

schaft schien jedoch ausgegossen . Dagegen fiel der Verdacht auf
den jetzigen Angeklagten , der damals mit seinen 19 Iahren Mitglied
de » Jugendbundes der Deusschnotionalen Volkspartei war — auch
die Tote gehörte dem Iugendbunde an . R. war kurz noch dem Der -
schwinden des jungen Mädchens gleichfalls aus Berlin verschwunden .
Im Sommer 1926 wurde er von seinem Valer aus Holberstadt
zurückgeholt . Seitdem arbeitet « er in Berlin in verschiedenen Stellen ,
übernachtete Ende 1929 längere Zeit im Nachtasyl in der Fröbelstraße
und tauchte im Sommer 1930 in Stettin aus . Am 18. August er -
schien er bei der dortigen Kriminalpolizei , bezichtigte sich der
T a t an der 1926 verschwundenen Gertrud N. und erzählte mit allen

Einzelheiten , wie er sie ins Wasser gestoßen l ) ob«. Vor dem Ver -
nehmungsrichter wiederholte er seine Selbstbezichtigung . Bor der
Berliner Kriminalpelizei widerrief er sie , um sie später wieder
ousrechtzuerhallen . Während der fünf Monate Untersuchungshaft
hat er wiederholt seine Aussagen gewechseltt Auf das eindringlich «
Vorhalten des Vorsitzenden erklärt «r heute wieder : Ich habe mit
der Sache nichts zu tun . Der Angeklagte will als Knabe oft
das Elternhaus verlassen und einmal nach seiner Rückkehr eine eigen -
tümlich « Geschichte von sich erzählt haben : Er Hab « sich im Tegeler
Forst aufgehängt und sei im letzten Augenblick vom Förster ob -
geschnitten worden . Er spüre , sogt er heute , in sich mitunter einen
unwiderstehlichen Drang , Dinge zu erzählen , die nicht wahr seien .
Der Nettmer Polizei habe er sich gestellt , weil er damals mittellos
gewesen und ein Obdach haben wollte . Er habe später seinen Wider -
ruf widerrufen , weil er nicht zum Vater gewollt hätte .

Im Augenblick ist noch vollkommen unklar , ob der Angeklagte
die Tat , deren er sich seinerzeit bezichtigt hat , auch wirklich begangen
hat . Zur Verhandlung sind�wei psychiatrischeSachverstän -
dige geladen .

Die Grippe in Europa .
pari » , 22. Januar .

Die Grippe wütet in zahlreichen Städten Frankreichs . Be -
fonders krasse Formen hat sie in Säte angenommen , wo die P o st
infolge Erkrankung sämtlicher Briefträger nicht ausgetragen
werden konnte . Di « Fabriten , öffentlichen Dienst -
stellen und Schulen in Lyon sind schwer von der Epidemie
betroffen . In Anemasse fehlen 30 Proz . der Schulkinder . In der
Garnison von Berdun werden zur Zeit keinerlei Urlaubsgesuche
mehr genehmigt , da zahlreich « Soldaten krank in den Lazaretten
daniederliegen . In den ersten elf Tagen des neuen Jahres starben
in Pari , 23 Personen an den Folgen der Grippe und 341 Per¬
sonen an Entzündungen . Die Grippeepidemie scheint jedoch hier
ihren Höhepunkt überschritten zu haben .

London . 22. Januar .
Die auch in England herrschende Grippeepidemie hat in den

letzten Tagen eine erhebliche Ausdehnung erfahren . Im Milttär -
lager Aldershot mußten 200 Mann ins Lazarett ein -
geliefert werden . Die Krankheitsfälle sind jedoch nur leichterer
Natur . Auch bei den in Gibraltar stationierten Teilen der
englischen Flotte haben sich zahlreiche Krankheitsfälle er -
eignet .

Die Liquidierung der Diktatur . Alfons hat eine Verordnung
unterzeichnet , durch welche di « während der Diktatur aufgehobenen
Gericht « wieder eingesetzt worden .

Oer neue Oberbürgermeister von Mainz
Bürgermeister Dr . Ehrhardt gewählt .

" Mainz . 22. Januar . ( Eigenbericht . )
Der Mainzer Stadtrat wählte am Mittwochnachmittag

in nichtössentlich «� Sitzung den Bürgermeister Dr . Wil -
Helm Ehrhardt mit 36 Stimmen zum Oberbürgermeister der
Stadt Mainz . 27 Stimmen waren auf den sozialdemokratischen Bei -

geordneten Dr . Kraust entfallen . Die vier Kommunisten gaben
weiße Zettel ab . Ursprünglich war das Zentrum bereit , für den

sozialdemokratischen Kandidaten zu stimmen . Es knüpfte ober an

seine Zustimmung Bedingungen , die von der sozialdemokratischen
Fraktion nicht angenommen werden konnten .

Der neue Oberbürgermeister Dr . Ehrhardt gehört der Staats -

parte ! an . Seine Gesamtbezüge wurden im Vergleich zu den Le -

zügen des gegenwärtigen Oberbürgermeisters um 5000 Mark ge¬
kürzt . Der bisherige Oberbürgermeister Dr . Külb tritt mit dem
1. Mai den Ruhestand .

lieber die Boxer - Entschädigung nahm das Unterhaus einen Ver -
trag mil�China am Danach sollen von der insgesamt 11� Millionen
Pfund Sterling betrageirden Entschädigungssumme , die bereits ge -
zahlt oder noch zu zahlen ist , 4! 4 Millionen Pfund unmittelbar für
das Erziehungswesen in China verwendet und 7 Millionen
Pfund Sterling den chinesischen Eisenbahnen für ihre Re¬
organisierung geliehen werden , dafür soll Eisenbahnmaterial in
Großbritannien bestellt werden .



Verlogenheit als Parteiprinzip
Gerichtliches Leumundszeugnis über Kränzen .

Draunschweig , 22 . Januar . ( Eigenbericht . )
Der Redaktion des Braunschweiger „ Bolksfreund " ist nun -

mehr die Begründung zum Urteil des Ober -

landesgerichts Braunschweig im Franzcn - Prozeß vom
20 . Dezember zugegangen . Darin heißt es :

„ Der Senat geht daher davon aus , daß die früheren Angaben
des Zeugen ( BuM der Wahrheit entsprechen . Damit allein

ist schon glaubhaft g « m ' cht, dah nicht nur Guth selber , sondern auch
der versiigungstlöger ( Kränzen ) aus der Berliner Polizeiwache 1ö

übereinstimmend angegeben haben , der Festgenommene Paul Gulh sei
der preußische Landtagsabgeordnete Lohfe , und daß sie dieses , ihr
Verhalten erst in dem Augenblick geändert haben , als der Polizei -
major Heinrich endgültig die Ueberführung ( Buchs zur Abteilung la

angeordnet hatte und solche Uebersührung unmittelbar bevorstand .
Damit unterstützt ( Buchs Aussage diejenigen der Berliner Polizei -
beamten , von denen unter allen Umständen die Zeugen Gros und

Gehrmann so bestimmt , klar und zuverlässig ihre Bekundungen ge -
macht haben , daß im Zusammenhalte gerade mit den Angaben Guth ,
an dxr objektiven Richtigkeit kein Zweifel übrig bleiben kann . Dasiir
spricht außerdem die innere Wahrscheinlichkeit .

Dem Landgericht mag zugegeben werden , daß von vorn -

herein diese Annahme nicht unbedenklich erscheint , da bei der

Persönlichkeil des Klägers als frühereu Richters und jetzigen Landes -

Bannkreisverletzung und Uebertrehmg festgenommenen Landwirt

Paul Guth , der sich der Berliner Polizei gegenüber aus Grund eines

mit Lichtbild versehenen Eisenbahnausweises als preußischer Land -

togsabgeordneter Lohse bezeichnet hatte , ebenfalls als Löhs « reklamiert

und unter Hinweis auf die aus der Landtagsabgeordneteneigenschrft

folgende Immunität Lohses die Freilassung Guths zuer -
wirken versucht ,

also insofern die Unwahrheit gesagt und die Polizei irregeführt hat . "

Diese Begründung ist für Herrn Franzen vernichtend .
Kann einem so charakterisierten Manne noch fernerhin die

Polizeigewalt in einem Lande überlassen bleiben .

Elf Aergarbeiier geiötei .
Explosion in einem englischen Kohlenbergwerk .

Glasgow . 21 . Jaeruar .

Bei ei « er Explosion in dem Bergwerk von Buchen -

gray ( Grafschaft Lanark ) wurden fünf Arbeiter

getötet . Sechs Bergarbeiter erstickten
den sich entwickelnden Gasen .

an

- 19 Grad Kälte in Ostpreußen .
Königsberg . 22 . Zanuar .

3n Ostpreußen siel am Mittwochabend das Thermometer auf
16 Grad Kälte . Als tiefste Temperatur verzeichnete die Wetterwarte
Königsberg in der Rächt zu Donnerstag lg, ? Grad
Kälte . Am Donuerstagvormillag wies das Thermometer 15 Grad
Kälte auf . Der Wetterbericht sogt für die nächsten beiden Tage
Forldauer des starken Frostes voraus .

' Ueues Wreishrankenhaus in Nauen

In dem Nachbarstädtchen Nauen Ist jetzt der Erweiterungsbau
des Kreiskrcmkenhaujes fertiggestellt . Die alte Anstalt ist mit
dem Neubau zu einem architektonischen Ganzen verschmolzen
und ein neues , modernes Krankenhaus entstanden . — Oben :
Das Hauptgebäude mit der Slufsahrt . Unten : Die Süd -

terrassen mit Brüstungen aus Glas , die besonders für die Liege »
kuren bestimmt sind .

minister « keine Wahrscheinlichkeit dafür spricht , er werde sich selbst
einem Parteifreunde zuliebe dazu hergeben , die zuständigen Staats -

orgaue in der Erfüllung ihrer Pflicht zu hindern und zu täuschen .
indem er fälschlich seinen festgenommenen Parteifreund Guth als den
Abgeordneten Lohse legitimierte . Nachdem aber Guth selber glaub -
würdig zugestanden hat . daß die « dennoch geschehen sei , müssen alle
Bedenken au » der Persönlichkeil des V. - klSgers ( Franzeu ) zurück -
treten hinter den glaubhaft gemachten Tatsachen , und die vom Land -

gericht mit Recht hervorgehobene innere Unwahrscheinlichkeit für

jene Annahm « schwindet , wenn man beachtet , daß der V. - Kläger auf
der Berliner Polizeiwach « nicht als Staatsbeamter , sondern als

Mitglied und Abgeordneter der NSDAP , aufgetreten
ist , um dem Rufe eines Parteifreundes nach Rettung au » den

Händen der preußischen Polizei zu folgen . Gerade seinePartei -
ftellung und nur d - ies « hat den P. - Kläger vor die Wahl

gestellt , entweder den Parteifreund im Stich zu losten oder die B e r -

liner Polizei irre zu führen . Dazu kam . daß durch das
Bekanntwerde » der Ueberlaffung von Lohses
Fahrtausweis an Guth , die mindestens ungehörig war , nicht
nur Lohse selbst , sondern mittelbar auch die Partei , der die Be -

teiligtey angehören , in Mitleidenschast gezogen wurde , und der

D. - Kläg « r durch seine fälschliche Legitimation Guth « nicht nur dessen
EM lastung zu erreichen hosten mochte , sondern auch gleichzeitig die

Totsach « hätte aus der Welt schaffen können , daß sich der F a h r
a u s w « i s eines nationalsozialistischen Landtagsabgeordneten in den
Händen eines Unbefugten befand . In dieser Richtung liegen die Er -

klärungen des Zeugen Lohse : „ Ich denk� nicht daran , einen Partei -

genossen dem preußischen Polizeisystem auszuliefern " und des

V. - Klägers Franzen selbst in der Red « zu Altona vom 2. Dezember
1930 ( „ Altonaer Tageblatt " Nr . 282 ) : „ Als braunschweigischer

Polizeiminister bin ich innner noch kein preußischer Hilfspollzel -
beamkcr . "

Minister Franzens Entschuldigung , er habe den Such nicht vor

allen Beamten in der Wache bloßstellen wollen , stt «in weiterer

Beweis dafür , daß der Derfügungstläger dort

nichl nur die Wahrheil ualerdrückl , sondern positiv die Unwahr -
heil bekundet hat ,

indem er den Guth als den Abgeordneten Lohse bezeichnet hat . Es

ist also genügend glaubhaft gemacht und folgt aus den

Umständen von selbst , daß diese fälschliche Legitimation keinen
anderen Zweck gehabt haben kann , als Guth den Hände « der

preußischen Polizpj zu entziehen .
Züsammensastend ist hiernach von den B - B « klagten ( Thielemann

imd Rieke und C. ) glaubhaft gewacht , daß der B- Kläger dea wegen

Zwischenfall im Zorns - Prozeß
Bredereck und Canaris als Zeugen ?

In dem Prozeß wegen Beleidigung des Reichsanwalts Jörns ,

der die Strafkammer des Landgerichts III nun s' ch o n drei

Monate beschäftigt , kam es heute zu einem Aussehen eriMzenden

Zwischenfall , der möglicherweise die Verhandlungen noch
weiter ausdehnen dürste , obwohl bereits die Plädoyers begonnen

hatten .
Nachdem am Dienstag der Nebenkläger Jörns und dessen

Rechtsbeistand , Justizrat Dr . L ö w e n st e i n , plädiert hatten , sollte

heute Rechtsanwalt Dr . Georg L ö w e n t h a l als Verteidiger des

Angeklagten Bornstein sprechen . Bevor er aber sein Plädoyer be -

gann , erklärte er , daß er noch « inen Beweisantrag zu

stellen habe . Er beantragte die Vernehmung des früheren Rechts -
anwalts Dr . B r e d e r e k , der von ihm als Zeuge gestellt sei .
Brederek werde bekunden , daß der damalige Kap - tönleutnant ,

jetzig « Kapitän Canaris , der einer der Richter des Kriegs -
gerichts war ,

Geld zur Flucht der damaligen Angeklagleu

beschafft und es ihnen ins Gefängnis gebracht Hab«, damit stc im

Falle der Verurteilung fliehen könnten .

Justizrat Dr . Löwenstein beantragte , diesen Bewcisantrag ab¬

zulehnen . Das Beweismittel wäre nur dann nicht unerheblich ,
wenn der Zeuge bekunden könnte , daß Jörns von diesen Dingen
Kenntnis gehabt habe . Sollte das Gericht aber Brederek ver -

nehmen wollen , dann beantrage er , vorher die Strafakten
Bredereks einzufordern . Brederet sei wegen sehr schwerer
Vergehen lang « Zeit vom Gericht steckbrieslich verfolgt worden . Er

wisse nicht , ob das Verfahren gegen ihn durch Begnadigung oder

Amnestie eingestellt worden ist . Brederek sei ober auch «in un »

geeigneter Zeuge , denn , wenn seine Darstellung richtig sei ,
würde er sich der B e g ü n st i g u n g schuldig gemacht haben und
könnte gor nicht vereidigt werden . Außerdem aber müßte

Kapitän Canaris gleichzeitig persönlich vernommen

werden , um darüber Auskunft zu geben , ob diese Behauptungen
wahr sind . Ebenso wäre es nötig , den damaligen Vorsitzenden des

Kriegsgerichts , Ehrhardt , zu vernehmen .
Oberstaatsanwalt Köhler : Den Anttag würde ich dann für

erheblich halten , wenn die Verteidigung behaupten sollte , daß
der Nebenkläger Jörns von diesen Dingen Kenntnis hatte
oder haben konnte .

R. - A. Dr . L ö w e n t h a l : Wir sind dann gezwungen , zu be -

Haupte » , daß der Zeug « Brederek Bekundungen machen wird , aus
denen hervorgeht , daß Reichsanwalt Jörns von den Vorkommnissen
wissen mußte oder sie ahnte . Die Tatsache , daß «in Zeuge
einmal bestraft worden ist , ist nicht geeignet , ihn unglaubwürdig
erscheinen zu lassen . Nach zahlreichen Reichsgenchtsentjcheidungen
liegt es im Ermessen des Gerichts , die Glaubwürdigkeit eine -

Zeugen zu prüfen . Uebrigens ist Brederek nicht bestraft und es
handelt sich wohl auch nur um politische Ding « bei ihm .

Iustizrat Dr . Löwen st ein widerspricht der letzteren Behaup -
tung mit Entschiedenheit . Brederek sei wegen schwerer straf -
rechtlicher Verfehlungen bestraft worden .

Angekl . B o r n st e i n : Wir behaupten , daß Reichsanwalt Jörns
von dem Behaupteten Kenntnis hatte . Herr Brcdereck ist nicht be -
straft worden , wohl aber aus der Anwaltschaft ausgeschlossen . Das
war vor dem Kriege . Diese Tatsache hat aber die

rechtsstehenden kreise nicht gehindert , mit ihm weiter zu ver¬
kehren . wov hat ihn sogar für würdig gehalten für den
winisterposten der nationalen Regierung bei dem Sapp - Pulfch .

Oberstaatsanwalt Köhler : Der springende Punkt ist doch , ob der
Nebenkläger etwas gewußt hat . Vors . Landgerichtsdirektor Ohne -
sorge : Wenn so schwere Behauptungen aufgestellr werden , dann
müßten wir den Dingen nachgehen , und es wird nötig
fein , die Mitglieder des Kriegsgerichts dem Zeugen
Bredereck gegenüberzustellen .

R. - A. Dr . Löwenthal : Weshalb sträubt sich der Neben -
klüger gegen die Vernehmung des Zeugen Bredereck ? Justizrat
Dr . L ö w e n st e i n : Wenn Bredercck das , was unter Beweis ge -
stellt ist , behaupten sollte , dann müsien auch die Gegenzeugen zur
Stelle sein . Es handelt sich hier um Anschuldigungen gegen Ehren -
Männer . Angekl . B o r u st e i n : In den früheren Berhandlungen
ist es niemals gelungen , Kapitän Canaris , den Stabschef der
Marineftation der Nordsee , als Zeugen zu erhalten . So oft er auch
geladen war , befand er sich a u f R e i s e n.

Reichsanwalt Jörns erklärt , daß er Bredereck nicht kenne und
daß er von diesen ganzen Dingen nicht die geringste Ahnung hatte .

Nachdem die Parteien ihre Anträge schriftlich formuliert hatten ,
zog sich das Gericht zur Beratung zurück .

„Liebeslied . "
Universum .

Das Manuskript soll nach einer Novelle Pirandellos verfaßt
worden sein . So steht es wenigstens im Programm , und Pirandello
hat eine Menge Novellen geschrieben . Problem « in der Art des

Italieners bietet der Film nicht , aber die reichlich kitschige Handlung
wird , soweit es möglich ist , entkitscht und erhält durch das Drum und
Dran einen glaubwürdigen in der Wirklichkeit verwurzelten
Charakter .

Eine Liebesgeschichte . Das kleine Mädchen , die Geliebte eines

Musikers , gerät in allerlei Verdacht , weil sie das außereheliche Kind

ihrer Mutter zu sich genommen hat , und schließlich gelangt alles zu
einem glücklichen Ende . Vielleicht hat Pirandello dieses Thema mit

besonderen psychologischen Effekten instrumentiert , vielleicht hat er
wie immer den Gegensatz von Schein und Wirklichkeit ganz scharf
herausgearbeitet , im Film ist davon nichts zu merken . Aber der

Regisseur Gennaro Righelli , der die Oberleiwng dieses in

verschiedenen Sprachen aufgenommenen Werkes hat , sucht in den

Bahnen des üblichen Unterhaltungsfilmes letzte schauspielerische
Vollkommenheit zu geben .

Man weiß nicht , welche Fassung die ursprüngliche war . Jeden -

falls ist die deutsche Regie von Konstantin I . David daraufhin be¬

rechnet , die Vorgänge mit einer einfachen Psychologie zu untermalen .
Der Text ist gut , und auch die Vorgänge werden soweit wie möglich
wirklichkeitsnahe gestaltet . Wieder steht ein Mann zwischen zwei
Frauen . Es ist das Thema , das seit „ Carmen " nicht mehr aus den

Gehirnen der Schriftsteller und Manuskriptoerfasier zu verbannen ist .
Aber hier sucht die Regie durch Beobachtung aus dem wirklichen

Leben den Vorgängen eine solide Grundlage zu geben . Stehen w
der heutigen Krisenzeit problematische Themen nur ungern zur Die -

kussion , werden alle Zeitfragen durch die Zensur entschieden ab -

gelehnt , so darf man anerkennen , daß innerhalb dos konventionellen
Rahmens ein Film von künstlerischen Qualitäten entstanden ist . Der

Kitsch wird nur leise gestreift , man walzt ihn nicht aus . Die Darsteller
Gustav Fröhlich und Renate Müller gewinnen hier
ein Format , das sie selten erreicht haben .

So gehört dieser Film zu den erfreulichsten Erscheinungen dieses
Winters . — t .

Krauenleben in Japan .
Dortrag im Lyceumklub .

Vor Mitgliedern und Gästen des Iapaninftituts und der

Deutsch - Iapanischen Gesellschaft sprach im Lyceumklub Dr . B. Pa .

pellier über „ Frauenleben in Japan " . Wir sehen an

unseren Universitäten junge japanisch « Studentinnen in europäi¬

scher Tracht , und sie scheinen uns der deutlichste Beweis für

das Eindringen der europäischen Frauenemanzipalion auch in Ja -

pan . Dr . Papellier hat «in Menschenalter , vier Jahrzehnte , in

Japan verlebt . Seine Gattin ist eine Japanerin . Was dieser

gründliche Kenner des Landes von seinen Sitten zu berichten
wußte , weicht allerdings erheblich ob von dem Bild , das sich Euro -

p. er im allgemeinen davon zu machen pflegen . Der europäische
Fortschritt ist jedenfalls in die japanische Familie noch nicht allzu
tief eingedrungen .

Zwar hat Japan auch für Mädchen den Schulzwong vom
6. Jahre ab eingeführt , zwar gibt es auch höhere Schulen , die sie
für das Unwersitätsstudium vorbereiten : doch die japanische Tochter
trägt im Familienkreis die alte Landestracht , sie schläft auf dem

Mattenlager mit der hölzernen Nackenstütze , die ihren kunstvollen
Haaraufbau vor Beschädigung schützen soll , sie spielt die traditio »
nellen japanischen Instrumente . Der reich « Japaner baut sich heute
in seinem Garten häufig auch ein europäisches Haus mit europäi -
scher Einrichtung : aber er lebt nicht darin , sondern empfängt hier
nur in europäischer Kleidung seine europäischen Freunde . Bei
solchen Gesellschaften sind auch seine weiblichen Familienangehöri -
gen zugegen . Doch niemals wird der Japaner hier seine einHeim «-
schen Freunde bewirten . Sie , und zwar nur die Männer , lädt er
noch immer in ein vornehmes Teehaus zum Schmaus , den Geishas
mit Gesang , Tanz und Plauderei würzen .

Auch in Japan gilt heute nur die standesamtliche Trauung .
Aber die junge Ehe wird zuerst vom buddhistischen Priester ein -
gesegnet und mit einer eintägigen rituellen Zeremonie eingeleitet .
Die gesetzlich bindende standesamtliche Trauung wird auch in den
vornehmsten Kreisen oft erst dann nachgeholt , wenn der erste männ -
liche Erbe geboren wurde . Da die Japaner sehr jung heiraten .
häufig zu einer Zeit , in der sie noch nicht imstande find , selbständig
für den Lebensunterhalt ihrer Familie zu sorgen , so zieht das
junge Paar oft auf Jahre zu den Eltern des Mannes . Daß solch
Zusammenleben auch für die jung « Frau in Japan fetten unge -
trübtes Glück bedeutet , verrät ein japanisches Sprichwort : „Glück -
lich die junge Frau , deren Schwiegermutter tot ist . " — Ir .

Das Thraker am Schiffbouerdamm setzt von heute ab seine
Eintrittspreise aus die Hälfte herunter . Der
teuerste Platz wird 7 Mark , der billigste 7S Pfennig kosten .

Der Archäologe Professor Rlarucchi ist im Atter von 48 Jahren
in Rom gestorben . Er galt als einer der besten Kenner der christlichen
Archäologie Roms und war als erfahrener Archäologe zugleich
Direktor des ägyptischen Museums im Vatikan . Viel « Jahrzehnte
hat er nicht nur die christliche Altertumsforschung in Rom gefördert .
sondern die christliche Allertumsforschung auch dem Volke zugänglich
gemacht .

Die alle kunskkammer noch nicht geöffnet . Die Pressestelle der
staatlichen Museen teilt mit : Durch die Presse ging kürzlich eine
Notiz , daß es seit kurzem möglich fei , die von Schlüter im Berliner
Schloß geschaffene alle Kunstkammer wieder kennenzulernen . Dies «
Notiz läuft den Tatsachen stark voraus . Die Kunstkammerräume sind
nach wie vor für das Publikum unzugänglich , da ste sich in einem
bedenklichen baulichen Zustand befinden . Erst wenn die geplanten
dringenden Wiederherstellungsorbeiten , die der Kosten wegen vor -
läufig nicht ausgeführt werden können , vorgenommen sein werden ,
wird es möglich sein , dies « einzigartige „ Keimzelle der Staatlichen
Museen " dem öffentlichen Besuch « zugänglich zu machen .



Neichskabinett und Osthilfe .
Das Ergebnis der Ostreise des Reichskanzlers .

In der Reichskanzlei fand gestern vormittag unter dem Borsitz
Us Reichskanzlers eine erst « eingehende Besprechung zu dem Amecke

statt , die auf der Ostreise des Reichskanzlers gewonnenen Eindrücke

und Anregungen zu praktischen chilfsmaßnahmen für den Osten

auszuwerten .
Bei den eingehenden Beratungen bestand Einverständnis dar -

über , daß die L a st e n s e n t u n g zugunsten der Ostgrenzbezirke in

der bisherigen Weise f o r t ge se tz t werden muh Probleme der

Steuerpolitik , die damit zusammenhängen , sollen alsbald der Ent -

scheidung zugeführt werden . Di « Bedeutung der Schul - , Deich - und

Wcgelasten für die Ostgrenzbezirke wurde eingehend gewürdigt .
Wieweit sich dabei Möglichkeiten ergeben , trotz der bedrängten Ge -

samtlage zu Helsen , wird mit aller Sorgfall geprüft .
Die preußische Staatsregierung wird die Oberversicherungs -

Smter anweisen , der Frag « besondere Beachtung zuzuwenden , ob

und inwieweit die Krankenkassenbeiträge im Osten noch

gesenkt werden können . Die Möglichkell einer Senkung der Bei -

träge zur landwirtschaftlichen Berufsgenossenschast wird in den

nächsten Wochen im weiteren Rahmen zusammenhängender Fragen -

komplexe einer Entscheidung zugeführt werden .

Schwierigkeiten , die sich hinsichtlich der Wohlfahrtsunter -

st ü tz u n g ergeben haben , wird die preußische Staatsregierung im

Benehmen mit den örtlichen amtlichen Stellen entgegenwirken . Ein -

Verständnis bestand darüber , daß eine Aenderung der Boraus -

sctzungen für die Wohlfahrtsunterstützung im Sinne einer möglichst

gerechten und zweckmäßigen Regelung dieser Frage vorbereitet

werden muß .
Nötig schien die wellere Rationalisierung des Ge -

itossenschaftswesens , insbesondere die Einwirkung auf die

Kredllgenosienschaften des Ostens mll dem Ziels , unwirtschaftlichen
Wettbewerb auszuschließen und auf dem Gebiete des Reoisions -

wesens Fortschritte herbeizuführen . Darüber hinaus sollen die Be -

sprechungen fortgesetzt werden , die von der Reichsbank eingelellet
worden sind und die eine möglichst reibungslose Kapitalversorgung
der Ostgrenzbezirke sicherstellen sollen .

Wieweit die Aufarbellung des Windbruchs in den be -

troffenen Gegenden unter Einsatz von Mitteln der produktiven Er -

werbslosenfürsorg « und durch Kredllgewährung gefördert werden

kann , wird in den nächsten Tagen endgüllig entschieden werden . In

Verhandlungen mll Abnehmerorganisationen wird zu versuchen sein ,
dem überlasteten Holzmarkt eine gewisie Erleichterung zu verschaffen .

Verzögerungen , die sich bei der individuellen U m s ch u l -

d u n g aus der Schwierigkell einwandfreier Feststellungen im Einzel -

falle und sorgfälliger Durchführung der ersorderlichen Berhandlungen

ergeben , sollen dadurch gemildert werden , daß den Schuldnern in

geeigneten Fällen Bescheinigungen über den Stand des Verfahrens

zur Wellergabe au ihr « Gläubiger und Borschllsie aus die zu er -

wartenden Zahlungen gegeben werden . Die entsprechenden Anord -

nungen sind berells an die Landstellen ergangen . Auch dadurch soll
«ine Beschleunigung des Berfahrens erreicht werden , daß die L a n d-

rät « ermächtigt werden , bis zu 5000 M. über die Kredllanträge

selbst zu entscheiden . Mittel des Kreditsicherungsfonds sollen zur

Stützung besonders gefährdeter kleinbäuerlicher Betriebe eingesetzt
werden . Die Landstellen werden in die Lage zu versetzen sein , die

Anträge über das bisher mögliche Maß hinaus beschleunigt zu be -
arbeiten .

Die Berhandlungen werden in den nächsten Togen fortgeführt
werden .

Votkämpfer der Ikazis .
Oer „ Erfolg ' der KpO .

Aus der AEG - Bruitnenstraße wird uns geschrieben : Am

ll ». Januar fand die Neuwahl des Betriebs - , Arbeller - und An -

gestelltenrals der AEG . Brunnen st raße statt In den beiden

letzten Iahren hatten die Kommunisten zwei Drittel aller

Arbeiterratssitz « inne . Im Jahre 1SZ0 erhielten die Kommunisten

von 21 Arbeiterralssitzen 13, während auf die Siste der freien Ge -

werkschasten 8 Sitze entfielen .
Die erheblich verringerte Belegschaft hatte dieses Jahr eine

Herabsetzung der Arbeiterratssitze auf 13 zur Folge . Bei der

diesmaligen Wahl tauchte zupr erstenmal eine Liste der Ratio .

nalsozialisten auf , eine Erscheinung , die sich bisher in ollen

Betrieben gezeigt hat , wo die KPD . die Mehrheit in den Betriebs -

Vertretungen hatte .
Nachstehend das Stimmenergebnis der Arbeiterratswahl . In

Klammern sind die Zahlen des Vorjahres .

Abgegebene gillige Stimmen 4017 ( 4767 )
Freie Gewerkschaften . . . 1397 ( ltzlb ) , Sitze 7 ( S)
Kommunisten . . . . . .1397 ( 2939 ) , , 10 ( 13)
Nazi . . . . . . . . .380 . . 2

Der prozentuale Stimmenanteil hat sich folgendermaßen ver -

schaben : Frei « Gewerkschaften im Vorjahr 38,34 Proz , in diesem
Jahre 34,8 Proz . , also ein Rückgang um 3) 4 Proz . ; KPD . im

Vorjahr 61,66 Proz . , in diesem Jahre 43,73 Proz . , also ein Rück -

gang um 12 Proz . Die Gewinner sind die Nazis , die

im Vorjahre Stimmen nicht erhielten , in diesrm Jahre aber 15 . 47

Prozent . Wenn die KPD . im Arbei . errat auch noch die Mehrheit
hat , in der Belegschaft hat sie sie verloren .

Die BÄegschast des Werkes arbeitet beinahe jahrelang ver -

kürzt . In den beiden Wochen , zwischen denen der Wahllag lag ,
wurde die Bürger st euer abgezogen . Dazu fetzte gerade am

Wahllage die zweite Rate des Lohnabzugs von 5 Proz .
ein . Für diese die Arbellerschaft schwer treffenden Erscheinungen
wurden in der Wahlpropaganda der KPD . sowie auch der Nazis
die freien Gewerkschaften verantwortlich gemacht .

Es hat sich doch in den letzten beiden Iahren während der

Herrrschoft der KPD . gezeigt , daß ihr die Belegschaft zwar zur

Mehrheit verholfen hat . sich ober bei allen krittschen Situationen

fast restlos hinter die kleine Minderheit der freien Gewerkschaften
stellte . Diese Feststellung soll keine Schadenfreud « sein . Jeder , der
es mll der Arbeiterbewegung ernst meint , mutz diesen Zustand
afs ungesund bedauern . Eine Belegschaft , die nur mit dem

ungefährlichen Stimmzettel hinter ihren Führern steht , ver -
leitet diese zu falschen Schlußfolgerungen und zur falschen Ein -

schätzung der Kräfte , was wieder für die Belegschaft das größte
Unheil bedeuten kann .

Bei den Angestellten ergab sich folgendes Bild : Ab -

gegebene gültige Stimmen 1337 ( 1439 ) . AfA - Bund 733 ( 873 ) ,
7 ( 8) Sitz «, Gedag 481 ( 41Z) . 4 ( 3) Sitze . Gda 123 ( 151 ) , 1 ( 1) Sitz .

Oie Hotte und das Paradies . -

Alpdrücken Sowjetrußland .

Ein russischer Staatsangehöriger , Ingenieur S. . hat fahre -
long in industriellen Betrieben der Sowjetunion in Moskau und in
Konstantinopel gearbeitet . Im Jahre 1327 wurde er nach Berlin
kommandiert , um die Stellung eines Technischen Vetters der

Deutsch - russischen Raphta - G . m. b. H. auszuüben .
Im Oktober 1930 erhiell er den Befehl , am 5. November nach

Moskau zu reisen . Weshalb die Sowjetbehörde seine Anwesenhett
in Moskau verlangte , das wurde ihm nicht mttge( eill . S . erging
sich in düsteren Vermutungen . Er erinnerte sich an ihm
bekannt « Fäll «, wo russische Angestellte nach Moskau zurückberufen
dort prozessiert und eingekerkert , ja sogar erschossen wurden . Obwohl
sich S. keiner Pflichtverletzung gegen den russischen Staat bewußt
war , fürchtete er doch , es könne ein Unheil in Moskau seiner warten .

Zunächst suchte er Zell zu gewinnen . Cr sagte , er könne wegen
seiner Famllienoerhältiiisse erst im Februar abreisen . Aber damic

drang er bei den Sowjetmachthobcrn nicht durch . Man verlangte
seine Abreife bis zum 2-5. November und als er diesem Befehl nicht
Folge leistet «, wurde er fristlos entlassen .

Durch Klage beiin Arbeitsgericht Berlin forderte der enttaflene
Ingenieur S. Zahlung seines Gehalts bis zum 1. April Er berief
sich darauf , daß er kein Angestellter der Russischen Handelsvertretung
sei , für die nach einem Urteil des Landesarbeitsgerichts Berlin

russisches Arbeitsrecht gelte . Sein « Arbettgeberin , die Deutsch -

Russisch « Naphta . sei etne - nach deutschem Recht begrllndet «
G. m. b. H, also müsse auch das deutsche Arbettsrecht auf ihn An ,

wendung finden und das verpflichte ihn nicht , dem Defehl einer

russischen Behörde zu folgen .
Das Gericht erkannte auf Abweisung der Klage mit der

Begründung : Die Deutsch - Russische Naphta - G. m. b. H. sei zwar nach

deutschem Recht gegründet , sie befinde sich aber in den Händen des

russischen Staates und diene dem Export von Naphta . Es Hönde ! «

sich also um ein wirtschaflliches Unternehmen des russischen Staates .

I Der Kläger , der russischer Staatsangehöriger sei, stehe auch bei der

i Deutsch - Russifchen Nophto - G. m. b. H. im Dienste des russischen

Staates , wie schon vordem in Moskau und Konstantinopel . Demnach

sei das Arbeitsverhältnis des Klägers nach russischem Arbetts -

recht zu beurteilen , das denjenigen mtt sofortiger Ent »

lassung bedroht , der seine Pflichten ohne ausreichenden

Grund nicht erfüll ! Der Kläger habe die Pflicht gehabt , der An »

ordnung seines Arbeitgebers , nach Moskau zurückzukehren , zu folgen .
Da er es nicht tat , sei seine fristlose Entlastung begründe !

Vom russischen Standpunkt ist dieses Urteil korrekt . Aber

Deutschland ist doch schließlich nicht Rußland . Würde es sich etwa

um einen Angestellten der russischen Botschaft handeln , die im Genuß

der Exterritorialitä ! also außer Landes , ist . dann würde eine Klage

hinfällig fein . Wenn der Standpunkt des Arbeitsgerichts , der Aus -

ländern , die von Ausländern beschäftigt werden , den Schutz des

deutschen Recbts verweigert , richtig wäre , dann würde das zu ganz

unmöglichen Konsequenzen führen . Es würden damtt in Deutschland

die berüchtigten Kapttulationen eingesührt . die China und die Türkei

abgeschüttelt haben .
Im übrigen ist es bezeichnend , daß ein Rüste lieber auf Lohn

und Brot verzichtet und in der deutschen kapitalistischen Hölle bleibt ,

als nach dem Sowjetparadies zurückzukehren .

Achtung , hoharbeiker ! Bei der Firma Gebrüder Schön -
dar ff , Neukölln . Bergstr . 89/95 . sind die Arbester ausgesperrt

worden , well sie sich einem Lohndruck von mehr als

20 Proz . nicht brtigen wollten . Zuzug ist fernzuhatten !
Deutscher Holzarbesterverband .

IVeiter für Berlin : Bewölkungszunahme mst Milderung des

Frostes . Winddrehung auf Süd . — Für Deutschland : Im Osten

heiteres Frostwetter , im mittleren Deutschland zunehmende De -

wölkung mll Milderung , im Westen bewölkt bei Temperaturen
über Rull .

Donnerstag , 22 . Januar .
B e r 1 1 o.

16. 05 Dr. Ueberau erzJhJt ,
16. 30 Unterbai tunssrnuZik .
17. 30 Prograram der Aktuellen Abteilung ,
17. 55 Bcethovtn : Scptctt Es- Dur. op. 20: CProL Gustav Havcmann . Vurifttei

Hans Mahlke . Bratsche : Alfred Richter , Klarinette ; Prof . Paul Rcmbt ,
Horn ; Willy Fugniann , Fagott ; Adolf Steiner , CeUo und Gustav Krüger ,
Kontrabaß . )

18. 40 Elcradr Brclcr und Robert Hcnseltng : Für und wider die Astrologie .
19. 25 ArbcitsmarkL
19. 30. Zeitgemäße Unterhaltung . ( Austin Egen , die Abels , Dr. Wilh . Grosg

und Walter Kanffmann auf zwei Flügeln , Hans Sommer . )
20. 40 Tages - und Sportnachrichten .
20. 50 Hans Bredow : Ansprache .
Anschließend ; Siufonlckonzert . Dir. : Bruno Scidlcr - Winklcr . L Händel : Conccrto

grosso D- Moll für Streichorchester - 2. Mozart : Konzert für Violine mit
Orchcsterbeglcitung , D- Dur ( K. - V. 218) . (Prof . Carl FIcsch . ) 3. R. Strauß :
„ Don Juan " , op. 20. ( Funkorchester . )

22. 15 Wetter - , Tages - und Sportnachrichten ,
Anschließend bis 0. 30: Tanzmusik .

Königswusterhanseo .
16. 00 Prof . Dr. P. Hildebrandt : Glaubwürdigkeit Jugendlicher .
17. 30 Mersmann : Hausmusik .
18. 00 F. H. Rcimcsch : Wintersport in den Karpathen .
18. 30 Sombarf : Der moderne Kapitalismus .
19. 00 Reg. - Rat Dr. Selle : Steuerliche Gesichtspunkte für die Aufstellung der

Jahresbilanzen .
19. 30 Prof . Dr. f . Honcamp ; Verwertung der wirtschaftseigcoon FutterraitteL
20. 00 Hamburg : Uraufführung : „Wasser *.
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Hierzu 1 Beilage .

Diesem Mann

gebührt wohl am meisten

Ruhm , denn er ist der

Pionier der W o h 1 -

muth - H; ! lbehandlung
Tausende von Anhängern
verdanken diesem seit 30

Jahren bestehenden Heil¬

verfahren ihre Wieder¬

gesundung .

Lassen auch Sie sich an untenstehenden

Tagen Ober unseren vor zwei Wochen mit

Begeisterung aufgenommenen

Radio - Vortrag von Dr . med . Vansehel

ko tenlos aufklären .

Gutschein

Ober eine

Kostenlose anüidic Bcrafnnü

und Probeanwendung mit

Wollmuths Feinstrom -

Galvanisa ' . or

In der Potsdamer Strafte 22 b ( poi - dewer
Brocke ) am Freitag dem Xi . Januar , Sonnnbcxtd ,
dt zo 24. Januar und Montag , dem 26. Januar

▼on 10 bU 7 Uhr .

Name :

Wohnung _
Es Ist mir nicht möglich , in der angegebenen Zeit
zu Ihnen zu kommen . Ich bitte daher um Ueber -

sendung Ihrer aufklärenden Broschüre .

So urteilen die Anhänger u . tiehellten des

Wolftlmiiil » - II eilverf alireiBS
Beschwerden der Wechseljahre .

Wegen hochgradiger Nervo¬
sität Schlaflosigkeit , Blutandrang
nach dem Kopf und oft uner¬
träglicher Kopfschmerzen kaufte
ich wir Ihren Wohlmuth - Appa -
rat Ich kann Ihnen zu meiner
groBen Freude mitteilen , daß ich
bei den obengenannten Leiden
einen ganz hervorragenden Er¬
folg erzielt habe Alle Erschei¬
nungen haben sich derart ge¬
bessert , daß Ich kaum noch
Beschwerden habe . Ich werde
den Apparat fleißig weiterbe¬

nutzen und rnernen Bekannten empfehlen .
. Hochachtend gez. Frau Dero .

Potsdam , den 12. 12. 29. , Marlenstraße 12.

Rhenmatttmus .
Der mir von meinem Schwie¬

gervater Herrn Karl Schwarz zur
Verfßimng gestellte Wohlmulh -
Apparat ( Form IV) hat sich in
fünf Monaten elänzend bewährt .
Mein Rheumatismus , welchen ich
mir im Felde zugezogen habe ,
ist dutch tägliche Si zungen von
15 Minuten Dauer in diesen paar
Monaten vollständig veischwun -
den . Auch leichte Schwindel -
anliiie haben sieh durch tägliche
Sitzungen von 10 Minuten Dauer

Hochachtungsvoll
Otto Staub , Mag. - Beatmer ,

Berlin - CharlotleBbnig , den i. 12. 29.
Wilmersdorfer Straße 151.

vollständig verloren .

Herzneurose und Schlaflosigkeit .
Meine Frau leidet seit Jahren an einer erheb¬

lichen Herzneurose und seit etwa anderthalb Jahren
an Schlaflosigkeit und starken Kopfschmerzen , ver¬
bunden mit Haarausfall . Medikamente hielt ich wegen
der Herzneurose nicht für angebracht

Im Januar dieses Jahres hatte meine Frau Qe-
legenheit , einen Wohlmuth - Apparat zu benutzen
Schon nach kurzer Zeit konnte ich eine wesentliche
Besserung feststellen . Die Schlaflosigkeit ist voll¬
ständig be eitigt , die Kopfschme zen sind nach All¬
gemein - und Kopfsitzungen auch völlig verschwunden ,
ebenso der damit verbundene Haarausfall . Auch die
Herzbesc werden sind wesentlich gebessert worden .

Krakow L MeckL , 25 April 1930
Dr med . Maurer .

Arterlenvex kalkun g.
Ich kann mit gutem Gewissen

Ihnen hierdurch bescheinigen ,
daß mir Ihr Woh 1m u h - Apparat
in kurzer Zeit ( etwa 2 Mona an )
ausgezeichnet « Dienste getan hat
Ich war selbst erstaunt , daß ich
von meinen oftmals kaum er¬
träglichen Schmerren so schnell
durch Ihren Apparat befielt
wurde . Noch erfreulicher ist es,
daß die Heilung keine vorüber¬
gehende , sondern eine bleibende
ist . denn selbst wechselnde
Witterung kann mit nichts mehr
anhaben .

Auch mein Mann , der an Artariosklerose leidet .
ist seit Gehrauch ihres Apparates bedeutend frischer
und lebensfroher

Hochachtungsvo I Frau M. Oerie !
Potsdam , den 14 12. 29. Berliner Straße 1«.

Ischias and Rheumatismus .
Da Ich seit mehreren Jahren

infolge y Rheumatismus und
Ischias nur an zwei Stöcken
laufen konnte . legte ich mir im
Jahre 1926 einen Wohlmuth -
Apparat >n Nach vierwöchl etn
Gebrauch hatte i h bereits Lin -
d- rung meiner Schmerzen , nach
3 Monaten konnte ich an einem
Stock gehen und nach weiteren
3 Monaten bedurfte ich keines
Stockes mehr . Da ich den Apparat
immer im Betrieb habe , merke
ich so gut wie nichts mehr von

meinem Leiden , kann also mit gutem Gewissen von
einem wlrklidaen Oanereriolg sprechen , da seit
Beginn der Kur Ober drei Jahre vergangen sind

Ich bin Ihnen dankbar für die weitgebrachte
Heilung und kann den Apparat Wärmstens empfehlen .

Otto Fröhlich , Gastwirt
Berlin - Weibens ce, den 9. 12. 1929.

Charlottenburger Straße 20, 11L

ScfalaganfalL
Im AprU 1929 ha te ich einen Schlaganfall mit

einer linksseitigen Lähmung . Zwei Monate später
kaufte ich mir einen Wohlmuth - Apparat und habe
täglich nach den Kurvorschriften gelebt Sehen nach
kurzem Gebrauch fühlte Ich eine Besseruni . und die
Lähmung ging langsam vom Arm un<l Bein zurück
Nach ' Ajährigem Gebrauch war Ich vollkommen her -
gesteift und fühle mich seil der Zeit sehr wohl Von
der Lähmung ist nichts zurückgeblieben . Ich bin
sehr froh darüber und spreche der Firma meinen
besten Dank aus . .

Berlin , d. 7. II . 30.
gez. Frau Marie Moewes ,

Chrtstinenstraße 3J.
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Partei und Arbeiterbildung
Eröffnung einer Oiskuffton

Im Anfchsuft an de « Beitrag des Genossen

Georg Decker . . Die katholische Volkshochschule
— Anregungen für unsere Bildungsarbeit " eröffnen
»vir hiermit die Diskussion über daS Thema : Partei
und Arbeiterbildung .

Sein Bilöungssalat !
Auf Georg Decker haben die Bestrebungen und Leistungen der

kathntischen Voltshochschute in Berlin einen so starken Eindruck ge -
macht , daß er sie am liebsten der sozialistischen Bildungsarbeit zur
Nachahmung empfehlen möchte .

Besonders imponierte ihm der Will «, den ganzen Menschen
zu erfassen , was sie durch Kurse auf den verschiedensten Gebieten zu
erreichen trachtet , und das Ziel , in den Schülern die katholische
Weltanschauung so zu vertiefen , daß deren ganzes Tun und
Denken von ihr durchdrungen wird .

Dabei scheint man denn doch zu übersehen , daß Situation und

Voraussetzung für unsere Bildunosarbeit in Berlin völlig anders
sind als für die katholische . Die Katholiken leben im protestantischen
Berlin in der Diaspora , in der Minderheit , und sind deshalb be -

sonders eifrige Katholiken mit einem starken Zusammenhall aus rein

kirchlich - religiösen Gründen , der noch besonders von allen kirchlichen
Stellen gepflegt und gefördert wird . Außerdem begeht man den

Grundfehler , — der sa bei uns leider nur allzu verbreitet ist — ,
unsere sozialt st lsche Auffosiung mit einer religiösen Well -

anschauung in Vergleich zu setzen und von ihr zu verlangen , sie solle
den ganzen Menschen ähnlich erfassen wie ein religiöses Bekenntnis .
Wie oft soll man denn noch wiederholen : Sozialismus ist kein «

Weltanschauung . Wer glaubt , daß unser « Theorien und Mei .

nungen über Ges «llschaftegestaltung — damit und mit ihrer Ver -

wirklichung hat sich der Sozialismus zu befassen — einen Menschen
ebenso erfüllen können wie ein « Religion , hat eben von religiösem
Erlebnis kein « Ahnung .

Doch lassen wir das Problem Wellanschauung beiseite . Auch
dann bleibt die Frage noch zu beantworten , ob unsere Bildungs -
arbell nicht auf weitere Gebiet « auszudehnen sei , damit der ganze
Mensch erfaßt werde . Wir sagen nein . Wir möchten im Gegen -
teil Intensivierung und Konzentrierung unserer Bildungsarbeit , Be .

schränkung auf das Mögliche und Notwendige , das so eng als
nur denkbar mit unseren praktischen Bedürfnissen der Gegen -
wart In Zusammenhang steht .

' ' "

Man soll keinen Utopien nachjageni
Was heißt denn Erfassung des ganzen Menschen ? Der Mensch

hat viele Seiten und Interessen — also müßte unsere Arbeiter -

bildungsschule recht vielerlei bringen , damit sie ihre Besucher mög -
lichst von allen Seiten packen kamt . Dann müßte derselbe Mensch
aber in eine bunte Reihe von Kursen gehen . Dazu wird man

ihn jedoch nicht bringen , er hat gar nicht die nötige Zeit . Die

praktische Arbeit zeigt auch , daß unser « Schüler nicht in vielerlei

Kurse gehen . Täten sie es , müßte man sie geradezu davor

warnen : es käme ein übles Durcheinander in ihren Köpfen zu -
stand « und oberflächliche Vielwisser « i. Das Gegenteil
von Bildung wäre das Ergebnis .

Wer vieles bringt , wird jedem etwas bringen . Durch eine

reiche Speisekarte kann vielleicht die Arbeiterbildung - schule recht
viele anziehen , da sie d « n verschiedensten Geschmäckern und

Jnteresien entgegenkommt , und sie kann mit großen Besucher¬
zahlen prunken . Eine solche Politik würde die ganze fortschrill -
liche Entwicklung der letzten Jahre auf dem Gebiete der Volks - und

Erwachsenenbildung übersehen , die vom Vielerlei zur Intensität ge-
schritten ist , gerade weil man mit dem Vielerlei sehr schlecht - Er -

sahrungen gemacht hat . Beschränkung auf die eigentlich « Aufgabe
und Konzentration auf das , was man wirklich leisten kann , muß von

der Arbeiterbildungsschule verlangt werden . Sie ist eine Einrichtung
der Partei und hat deren Bedürfnissen zu dienen . Erziehung

zum Sozialisten ist Aufgabe der gesamten Bewegung und

deshalb kein SpezialZiel der Parteischule . Die Partei braucht

Funktionäre , für ihre Aufgaben braucht sie Menschen mit den

nötigen Kenntnissen . Daß sie Sozialisten sind , versteht sich am Rand ,

ihre sozialistisch « Auffassung wird natürlich bei dem Unterricht noch
weiter vertieft . Ernsthast « Schulung wird immer nur mit verhält -
nismäßig ge r i n g e n Besucherzahlen zu rechnen haben . Sie ist ja
keine Einrichtung der Propaganda . Zu ihr werden

nur iene kommen , die wirklich reges politisches Interesse besitzen .

Den ganzen Menschen erfassen — das kann aber auch weniger
quantitativ verstanden werden . Man kann e i n Interesse so stark in

ihm erregen , chn von einer Seite so intensiv packen , daß er ganz
von dem einen ausgefüllt wird , daß es sein ganzes Tun und Denken

durchdringt oder beeinflußt . Nun , der richtig « Unterricht ist jener ,
der das bewirkt . Man kann von jeder Einzelheit aus zum Ganzen .

zum Wesentlichen vorstoßen , und deshalb kann man mit jedem

beliebigen Thema den Schüler zu einer Vertiefung seiner sozio -

listischen Auffassung bringen . Es genügt uns aber nicht , daß der

Mensch in seinem ganzen Wesen sozialistisch durchdrungen oder «in -

gestellt sel wir brauchen in der Bewegung bestimmt « Kennt .

nisse . Di «se zu oermilleln ist Ausgabe unserer Schulung , und

indem wir das tun , müssen wir zugleich die sozusagen formal « Aus -

gäbe miterfüllen , den Schüler zu einem intensiveren Sozialisten zu
machen . Darum beschränke man sich auf die uns nötigen Wissens -

gebiet « und leiste hier intensive Arbeit .

Die katholische Volkshochschule kann man aber nicht mll der

Arbtiterblldungsfchule allein vergleichen . Man muß das , was sie
tut , in Parallele setzen mit den sozialistischen Bildungs -
einrichtungen insgesamt . Sie macht zum Beispiel natur¬
kundliche Wanderungen . Run , dafür haben wir einen Spezialzweig
innerhalb unserer Organisationen . Deranstallen die Natur -

freunde nicht jene Wanderungen , pflegen sie nicht ein ausgedehntes
Bitdungsivesen mll dieser SpeMaufgobe ?

Ist es da nicht überflüssig , für die Parteischul « sich noch besonders
- mit diesen Dingen zu beschäftigen ?

Wenn man von sozialistischer Bildungsarbeit spricht , muß man
im Aug « haben , daß solch « in Berlin betrieben wird von allen

Organisationen , daß jede ihr Spezialgebiet hat , daß alle

zusammen in einer idealen Weis « jene Forderung von der Er -

fasiung des ganzen Menschen erfüllen . Parteischule , Jugendkurse ,
Gewerkschaftsschule , Gewerkschastsjugend , die einzelnen Ortsverwal -

tung «n, Naturfreunde , Kinderfreunde , Sänger . Spdrtorgamsationen ,
Abstinenten , Esperanto , Radio usw . — insgesamt eine Bildungs -
arbell , die sich sehen lasten kann .

In ihr hat sich eine Entwicklung vollzogen , die vom Standpunkt
der Pädagogik der Masten und der Erwachsenen äußerst interestant
ist , in der sich ein pädagogisches Prinzip zu erkennen gibt .

Jedes besondere Interesse schafft sich eine befon -
d « re Organisation . Die darauf bezügliche Bildungsarbell
wird am besten von dieser Spezialorganisation durchgeführt . Dadurch
werden in der Gesamtheit mehr Personen erfaßt , und es wird

besseres geleistet , als wenn nur eine Institution vorhanden wäre ,
die nun versuchen müßte , jedem etwas zu bringen .

Hier ist noch etwa ? anzufügen . Wie die Parteischule schon damit

sich nicht abzugeben braucht , womit andere sozialistische Organi -
sationen sich befassen , so ist es für sie auch überflüssig , das

übernehmen zu wollen , was die öffentlichen Bildungseinrich -

tungen leisten können .

Arbeitsteilung ist auch zwischen der Parteihildungs »
arbeit und der Volkshochschule zweckmäßig . Heute sind die

öffentlichen Einrichtungen nicht mehr das , was sie noch vor einigen
Iahren erschienen . Die Meinungen und Erfahrungen , die man in

unseren Kreisen vielfach darüber ausgesprochen hört , stammen aber

meist aus jener Zeit . Seitdem ist die Entwicklung weiter gegangen .
Sehen wir zu, daß wir nicht stehen blechen !

Gerade methodisch können wir manches durch den Kontakt

lernen . Aus dem Gebiet der Bildungsarbell kann sich keine Sonder -

entwicklung vollziehen . Was dort geschieht , muß mit der allgemeinen
Linie der Partei übereinstimmen . Das Problem der Arbeiterbildung
kann nicht durch die eigenen Einrichtungen allem gelöst werden ,
wie die Parteischule nicht alle Bildungsausgaben innerhalb der Be¬

wegung löst . Darum Zusammenarbell mit den geeigneten öffent -

lichen Institutionen , Dienstbarmachung dieser Mittel für unsere
Zwecke .

Unser « Bewegung ist bereits zu groß , hat zu weite Aufgaben

zu erfüllen , als daß man sich auf dem Gebiet der Bildungsarbeit
ängstlich einkapseln könnte , aus Furcht , die reine Lehre könnte be -

fleckt , die sozialistisch « Ueberzeugung des Schülers gefährtet werden .

Also heraus aus dem Ghetto . V. Hartiq .

Berufswahl
Äus Neigung oder aus Aeberlegung ?

Der Bater glaubt « sein Kind zu kennen und hatte sich, wie
Bäter e » zu tun pflegen , ein Bild davon gemacht , was aus ihm
werden sollte . Mehr als er , selbstverständlich : er hatte es ja über
einen Kupferschmied an der Werft nie hinausgebrocht . Nun , da alles
anders gekommen ist , gehört er zu den Enttäuschten , zu den

Vätern , die ihr Kind nicht begreifen , zu den Verärgerten , well

er glauben darf , recht behalten zu haben und das Kind doch nicht zu
ihm zurückfindet und zu der Befolgung väterlicher Einsichten .

Das Mädchen war nach seinen gkistigeu Fähigkeiten gut ver -

anlagt , vielleicht . mehr ein männlicher denn ein weihlicher Typ . Ge -

schichlliche , wirtschaftlich «, rechnerische Ueberlegungen waren ihm ge -
läufig : der Intellekt griff schnell zu und forschte scharf nach : mündlich
gewandt , in der schriftlichen Darstellung flott und klar , aber mehr
mit konstruierendem Verstände arbeitend als mit Gefühl , Phantasie
und Instinkt : so konnte der Lehrer dem Dater die Fähigkeiten seines
Kindes schildern . Und er brauchte nicht abzuraten , als dieser ihm

darstellte , wie er sich die Zukunft des Mädchens dachte . Es sollte
zurZeitung , das war seit langem heimlicher Wunsch und Wille
bei ihm Nicht etwa gleich als Lehrling in die Redakllonsstub «,
sondern zunächst in die geschäftlich « Adteilung . Dort konnte es

Buchhalterin , Stenotypistin oder sonst etwas werden , sich auf alle

Fälle eine berufliche Existenz verschaffen . Von dieser Plattform
aus schien ihm dann , wenn die Entwicklung ein « stetige blieb , der

Sprung zur Hilfeleistung in der Schristleitung nicht unmöglich zu
sein , und alles weitere müsse sich dann finden .

Schon der erste Schritt mißlang , ohne Schuld allerdings
der Beteiligten . Es war keine Lehrstell « nach ' den Plänen des
Vaters zu finden . So wurde das Mädchen Stenotypistin —

irgendwo , wurde aber bald eine tüchtige Arbeiterin , geschätzt vom

Chef weg « n ihrer Selbständigkeit und Zuverlässigkeit , was in einer

guten Bezahlung seinen wohlgefälligen Ausdruck fand .
So günstig es schien , ein Ansatzpunkt sür eine Beniisentwicklung

sollte nicht darin enthalten sein . Das Mädchen entdeckte plötzlich An -

lagen und Fähigkeiten in sich, aui die bisher niemand geachtet hatte ,
weder Vater noch Mutt « r , auch nicht die Schule : es entdeckte die

Neigung zum Künstlerischen . Gewiß , als musikalisch
hatte sie schon immer gegolten : in der Turnstunde zeigte sie sich
gewandt und sicher in der Beherrschung ihres Körpers : ihre Brief «
und Berichte von den Fahrten mit den Iugendgenossinncn verrieten
ein überdurchschnittliches Können . Als sie jedoch eines Tages er -
klärte : „ Nichts bringt mich mehr an die Schreibmaschine zurück , ich
gehe zur Gymnastik " , waren all «, die sie zu kennen glaubten ,
mehr als verwundert . Der Vater zürnfe , daß die Tochter die gut
be. zahlte Stellung ausgab : die Mutter versuchte zu vermitteln und
lonMe « s nur mit halbem Herzen . Der Zlrbeitskollege , dem der
Vater von seinem Zorn sprach , hatte auch keinen Trost und erst
recht keine Hilfe : „ Nichts zu machen , das liegt in der Luft . Gym -

nastik ist heute Trumps . Freue dich , daß sie nicht zum Film ge¬
laufen ist . dabei gehen die meisten zugrunde Ich könnt « «inen , der
wollte nicht mehr Anstreicher sein , nein , Zeichner und Maler : nun

gcht er betteln mit seinen sogenannten Kunstprodukten von Tür zu
Tür . Ein anderer sattelte um vom Schriftsetzer zum S ch r i s t-

st e l l e r : er verdient gerade soviel , daß er sein Papier bezahlen
und seine Schreibmaschine abstottern kann : sür alles andere muß
die Mutter des „ Künstlers " sorgen , die geht waschen : "

Die Siebzehnjährige ging ihren Weg . S: e fühlte sich von der

Zeitströmung getragen . Gute Freunde und Freundinnen , die der

angehenden Gymnastikerin vielleicht gar Künstlerin , huldigten und

ihr damit Vorschußlorbeeren darboten , halsen über Bedenken und

erste Schwierigkeiten hinweg . Die Stimme des Intellekts , die ruhige
lleberlegung realer Notwendigkeiten schob man zur Seite . Den

Intellektualismus zu bekämpfen , war ja sowieso eine der herrschen -
den Moden . Die Mutter wollt « einem möglichen Glück nicht im

Wege stehen . Der Vater , der ja einmal auch seineu Traum geträumt

hatte , fühlt « sich nicht berechtigt , ein entscheidendes Nein zu sprechen ;

er stimmte zu, und mehr , er half , soweit es sein bescheidenes Ein -

kommen gestattete .
Di « Ausbildung war «rfolgt . Das Diplom bewies es .

Schwer genug war es gewesen unter harter Arbeit und maßlosen

Entbehrungen . Ein neuer Lebensweg war offen — aber gleichzeitig
euch schon wieder geschlossen . Ausbildungestälten für Gymnastik
gibt es in Fülle . Sie bilden junge Mädchen aus . ohne daß jemand
danäch fragt , ob die heutige Gesellschaft auch einen Bedarf an d«r -

artigen Kräften hat . Wer sucht heute eine Gymnastiklehrerin — .
Also arbeitslos und ohne Unterstützung . Dem früheren
Beruf innerlich vollständig entfremdet . Denken , Fühlen und Wollen

war « n so stark in die neue Richtung gedrängt , daß lieber weiter «

Entbehrungen in Kauf genommen wurden als Kontorarbeit . Und
als Not doch einmal auf Stellensuche trieb , hatten die Kaufherren
für die gymnastisch gebildete Stenotypistin nur ein Achselzücken .

Vater , MuUer und Tochter fanden nicht mehr miteinander

zurecht . Die Eltern sparten nicht mit Vorwürsen , daß die

Tochter ihre Klugheit , ihren Verstand und ihre Fähigkeiten für das

praktische Leben so gering geachtet und sie sich einer brotlosen Kunst
hingegeben Hab «. Das Mädchen zürnte den Eltern , daß sie nicht

einsehen wollten , wie die allgemeine Wirtschastsnot an ihrer Lage
schuld sei und nicht sie selbst . So folgte der inneren Trennung
bald die ä u ß e r e. In der einen Familie ein Zusammenlnuch , für
die Umwelt ein Schicksal unter Millionep , und deshalb ohne jede

romanhoste Lösung . Am Beruf gescheitert . Oder ist die

Frage des Berufs heute gar kein Problem mehr ?

Gewiß , es muß Bäcker und Kausleute , Postschaffner und Aerzte
geben und auch Gymnastiklehrerinnen . Aber den Bedarf be -

stimmt die Gesellschaft und nicht die Neigung des einzelnen .
Wer bei der Berufswahl nur seinem Gefühl folgt , handelt als halber
Mensch . Und welcher Vater würde nicht zürnen , wenn der Sahn
oder die Tochter , vielleicht gar aus romantischen Einfällen , den ab -

sehbar sicheren Beruf hinwirst , um seiner Neigung zu leben . Jung
und all . Verstand und Gefühl werden bei solchen Anlässen oft ver -

schiedener Meinung sein , und im Einzelsall wird die stärkere Seite

siegen . Für die allgemeine Beurteilung müßte sich jedoch ein um -

fastender Standpunkt finden lasten . Was meinen Sie zu folgendem :
Die Gesellschaft kann nicht jedem ihrer Mitglieder Gelegenheit geben ,

sich nur nach Lust und Neigung zu betätigen , also garantiert sie es

aus Gerechtigkeit niemandem : sie muß aber jedem die Möglichkeit
verschaffen zu arbeiten , damit er sein « Existenz erhalten kann .

Wer darüber hinaus das Bedürfnis hat . sich nach seinen persön -

lichen Wünschen zu beschäftigen , hat das mit sich als Individuum

auszumachen . Oder kennt jemand einen anderen Grundsatz , der

zugleich gerecht und möglich ist ? . �« vermann .

Von der Schulzahnpflege
wieder Supferfüllungen in den Verltner Schulkliniken

Seit Bestehen des Zentralkomitees für Schulzahnpflege wurden

Backenzahnfüllungen hauptsächlich mll Kupferamal -

g a m gemacht . Gesundhellsschädigungen waren nicht beobachtet
worden . Da erschienen vor einigen Iahren die beunruhigenden Mit -

teilungen Stocks , wonach das genannte Füllmaterial in besonderem
Maße Quecksilbervergiftungen hervorrufen soll «. Die Stadt
Berlin hob seinerzeit das bis dahin bestehende Verbot der Der -

wendung von Silberamalgamfüllungen in den städtischen Schulzahn -
klimken auf , hat jedoch die Verwendung von Kupseramalgam gestattet .

Sorgfältig « Untersuchungen haben ergeben , daß normalerweis «
Quecksilber - im menschlichen Stoffwechsel allgemein vorkommt . Wenn

es sich auch um minimale Mengen , nämlich um Tausendstelmilli -

gramm pro Tag handelt . Quecksilberausscheidungeo spielen somit
unterhalb einer gewissen Grenze für die menschliche Gesundhell
keinerlei Rolle . Aus Sparsamkeitsgründen hat soeben die Stadt
Berlin Edellegierungen als Füllungsmaterial in den Schulzahn -
kliniken verboten . Für die Arbeiten mll Quecksilber sind kür , stich
vom Hauptgesundheitsamt der Reichshauptstadt strenge Vorschriften

ergangen . Die Vorbereitung der Füllungen geschieht in besonderen
Räumen durch sogenannte Amalgamschwestern . Kupfer darf nur

noch in Form von Kupferzinnamalgam verwendet werden .



Autofahrer protestieren
gegen neue Steuern !

Der Allgemeine Deutsche A u t o m o b i l - C l u b hatte
gestern zu einer Protcstversammlung gegen di « geplante nJue B e -
st e u « r u n g d es K r a f t f o h r w e s e n s aufgerufein Der groß «
Kaisersaol im Rheingold war überfüllt , über ' 2000 Personen an -
ivcscnd , viele fanden keinen Einlag mehr . In seinem einleitenden
Referat definierte Diplomingenieur F i l s e r vom ADAC , die
Stellung des Finanzministeriums dem Kraftfahrwesen gegenüber
dahin , daß man offenbar die Kraftfahrzeughaltung immer noch als
einen iiuxus betrachte , der ebenso wie die Aukomobilindustrie steiler -
lich noch lange nicht voll erfaßt ist . Daß aber das Auto in allen
seinen Formen — als Personenwagen , als Last - und Verkehrs -
' ahrzeug — längst ein Gebrauchsgegenstand geworden ist , der der
Allgemeinheit dient , scheine den Steuermachcrn bisher entgangen
ZU fein .

Der Referent ging insbesondere auf die Denkschrift des Reichs -
filiaiizministenums über die Besteuerung der Kraftfahrzeuge ein und
erklärte die beabsichtigte neue Belastung des Kraftoerkehrswcsens
als völlig untragbar . Ein Unding sei aber auch der Sprit -
beimischungszwang für Brennstoffe aller Art . Eine Unter -
stützung der notleidenden Landwirtschaft durch die behördlich vor -
geschriebene Abnahme eines bestimmten Spritkontingents komme
überhaupt nicht in Frage , denn von den 40 Millionen Tonnen Kar -
toffeln , die als Normalernt « ini Jahre anfallen , würden nur 1,5 Mil¬
lionen Tonnen zu Spiritus verbrannt Wenn von diesem an sich
schon geringen Prozentsatz auch wieder nur «in Teil als Beimischung
für die Brennstoffe verwandt wird , so kann man sich leicht aus -
rechnen , wie gering die „Unterstützung " der Landwirtschaft durch
den Spritbeimischungszwang nur sein kann . Wenn die Bermischung
des Benzins mit Spiritus abgelehnt wird , so aber auch deswegen ,
weil eine auch nur 2�prozentige Beimischung den Benzinpreis für
das Liter um 2 Pf . höher schraubt . Dabei ergibt sich als Kuriosum ,
daß eingeführtes Rohöl frei Hamburg 8 Pf . das Liter kostet , daß
aber die Spritbrenneveien für den Liter Spiritus 80 Pf . erhalten
müssen .

So stelle sich der Spritbeimischungszwang als eine Liebes -
gäbe an die Schn » psbrenner dar , die noch dazu nur von
einer Gruppe in der Bevölkerung , nämlich den Kraftfahrzeughaltern
ausgebracht werden muß . Die Annahme des Reichsfinanzministeriums ,
daß sich das bisherige Steuersystem bewährt habe , beruhe , so führte
Filser weiter aus , auf «ine », Irrtum , da in der winterlichen , ver¬
kehrsarmen Zeit in Deutschland Hunderttausend « van Kraftwagen
stillgelegt und von der Steuer abgemeldet werden , weil die Abgaben
einfach nicht mehr aufzubringen sind . Bei alledem sollen die Zoll -
und Steuererhöhungen nicht etwa , wie ursprünglich bei der Kraft -
wagensteuer vorgesehen war , der W c g « u n t e r h a l t u ng . zugeführt
werden , sie sollen vielmehr im allgemeinen Finanzsäckel verschwinden .
Richt der Kraftfahrer sei der Nutznießer der Straßen , sondern die
Allgemeinheit wäre der Nutznießer des Krnftverkchrswesens , so schloß
der Referent unter starkem Beifall .

Ein « Resolution , die den Wegfall des Zuschlages der
Vauschstouer , den Wegfall des Spritzwanges , die Herausgabe der
Zollmillionen für den Wegebau , die Senkung der Pauschsteucr und
«ine Rationalisierung d«s Wegebaues oerlangt , wunde ohne Wider -
spruch angenommen .

Die Diskussion hatte der Reichstagsabgeordnete M o l l a t h
von der Wirtschaft - partei zur Propagierung der A r b e i t s d i e n st -
Pflicht mißbraucht .

vas Fiallernportfest am 7 . Marz
Der Kreisvorstand des ersten Kreises des Arbeiter - Turn - und

Sportbundes gibt bekannt , daß das für den 8. März im Berliner
Sportpalast angekündigte Hallensportfest besonderer Um-
stände wegen bereits Sonnabend , 7. März , 20 Uhr »
stattfindet . Karten sind im Vorverkauf zu ermäßigten Preisen zu
haben .

Sie boxen um Brot und Mildi

Der größte Teil der deutschen Dox - Professionals ist nicht auf
Rosen gebettet , die wirtschaftliche schwere Zeit lostet mehr noch als
wie auf anderen Gebieten auf dem professionellen Kampfsport . Hier
neue ertragreiche Weg « zu finden , ist Zweck und Ziel einer Der -
onstaltung , die für Mitte Februar in Berlin geplant ist . Nach ame -
rikanischcm Muster ist ein B o x g r o ß k a m p s t a g in Borbercikung ,
desien Reinertrag zum Besten des Reichs - Milchaus -
s ch u f s e s verwendet werden soll . Die in Frag « kommenden Be -
Hörden haben ihre prinzipielle Zustimmung bereits erteilt .

Micbel » Glück und Ende
Zu den Opfern der Arbeiterfreundlichkeit der „ Roten Fahne " ,

die infolge des Setzerstreiks aufs Pflaster flogen , gehört auch der

Arbeitersportler , Kreissportwart Michael Z e i l i n g e r. Der war
früher ein gehetztes Wild der Allzeitradikalen und hat sich weidlich
mit ihnen herumschlagen müssen . Man stellt « ihn in jenen Kreisen

gern als komische Figur hin , weil sein Wesen stets «in sonderbares
Gemisch von Inkonsequenz war . Als dann Zeilinger aber eine

S e tz e r st e l l e i n d e r „ R o be n Fahne " bekam , änderte er

zwar nicht sein Wesen , aber doch seine Frontstellung . Fortan ging
er mit seinen früheren Peinigern durch dick und dünn . Jetzt Hot
er den Lohn für soviel Treue in Form von Stockfchlägen auf den

Magen bekommen . Ein warnendes Beispiel für alle , die vom

Sowjetpapst essen .

BSC , Eishodccymeister
Am 13 . Februar spielen Arbeitersportler im

Sportpalast
Das mit Rücksicht auf di « schlechten Eisocrhältnissc aus dem

Rießersee bei Garmisch nach dem Berliner Sportpalast verlegte
Finale um die deutsche Cishockeymeistcrschaft zwisckzen
dem Berliner Schlittfchuhclub und VsB . - Königsberg wurde vor zahl -
reichen Zuschauern gestern entschieden . Wie nicht anders zu erwarten

war , wurden die Oftpreußen , die in der Vorrunde überrraschend den
SC . Rießersee hatten ausschaltm können , hoch m i t S : 2 ll : 2, 4 : 0,

4 : 0 ) Toren geschlagen . Di « Gäste begannen insoiern recht

verheißungsvoll , als es ihnen gelang , durch Zrbburies ein Tor vor -

zulegen . Rudi Ball erzielt « zwar bald den Ausgleich aber noch vor
der Pause verhalf Jäneck « durch Selbsttor dem DsB . abermals zur

Führung . Vom zweiten Drittel ab machte der BSC . Ernst , aller

Eifer der Königsberger nutzte nichts , sie wurden glatt distanziert .
Jänecke schoß im zweiten Abschnitt alle vier Tore , und im Schluß -
drittel fielen weitere vier Treffer durch Jänecke , Ball und Holsboer .
Alle noch so gut eingeleiteten Angriffe des Ostpreußenmeisters

scheiterten an der guten und harten Hintermannschaft des BSC .
»

In diesem Winter hat die Verbreitung hes Eis Hockeyspiels
im Arbeiter - Turn - und Sportbund einen erfreulich . m

Aufschwung genommen . Wenn « » noch nicht überall betrieben wird ,

so liegt das an den schleästen Troiningsmöglichkeiten . Wo aber

einigermaßen günstige Bedingungen dafür ' gegeben sind , treiben heute

Arbeitersportler die flinke Scheibe über das Eis . Zentren des Eis -

Hockeyspiels sind vor allem Ostdeutschland , Süddeutschland , einige
kleinere Bezirke in Mitteldeutschland und Berlin . Aus dieser Ber -

teilung geht klar di « Gebundenheit an die günstigeren Eisoerhältnifse
hervor . Eine besondere Prüfung der Eishockeyspielbewcgunz in der

internationalen Arbeiterfportbewegung wird anläßlich der zweiten

Arbeitersport - Olympiade vom 4. bis 8. Februar in Mürzzuschlag ab -

gehalten werden . Dort treffen die Ländermannschasten von Oester -

reich , Schweiz , Tschechoslowakei , Finnland , Lettland und Deutschland

aufeinander . Wer hier der beste ist , läßt sich schwer voraussagen .

Infolge ihrer besser trainierten Eisläufer , die auch das schnellste

Tempo durchstechen sollten , dürften Finnland oder Lettland an der

Spitze zu sehen sein , vorausgesetzt , daß sie sich inzwischen mit dem

Spiel mit der Scheibe abgefunden haben . Früher wurde in diesen
Ländern das sogenannte Bandy mit dem Ball gespielt .

Die Berliner sportfreundliche Arbeiterschaft wird Gelegenheit
haben , die Spieltechnik der lettischen Mannschaft am 13 . Fe -
bruar im Sportpalast kennenzulernen . An diesem Tage ver -

anstaltet der 1. Kreis im Arbeiter - Turn - und Sportbund einen
internationalen Eishockey - Länderwettkamps
Lettland — Deutschland , wobei den lettischen Sportlern «ine

deutsche Mannschaft , kombiniert aus Königsberger und Berliner

Spielern , entgegengestellt wird . Im Rahmenprogramm werden

lettische und deutsche Kunstläuser und Schnelläufer der Arbeitersport -

bewegung wirken .

« An die Wand ! "
Doch der Delinquent wehrt sich

Fritz Wildung , der Geschäftsführer der Zentraltommilsion

für Arbeitersport und Körperpflege bittet uns um die Beröffent -

lichung folgender Ausführungen in „ eigener Sache " :
Die „ Rote Fahne " , die eben ihre Arbeitersteundlichkeit durch

den Hinauswurf ihrer organisierten Setzer bewiesen hat ( das ab -

gekürzte Berfahren des An- die . Wand - stellens konnte sie leider noch

nicht anwenden ) , hat leinen neuen Rekord errungen Auf mein «

Bemerkung , daß ich zu gegebener Zeit di « Sportredakteur « der Ber -

liner Kommunistenblätter wieder als Mitarbeiter an der „ Sport -

politischen Rundschau " engagieren werde , um nicht an die

Wand gestellt zu werden , schreibt sie, daß „ nie ein Redakteur der

„ Roten Fahne " an den Blättern des Arbeiter - Turn - und Sport -
bundes und seines 1. Kreises mitgearbeitet hätte " .

Daß die „ Rote Fahne " den Weltrekord im Balkenbiegen hält ,

war mir bekamtt . Ich registrier «, daß sie daneben auch die Welt -

Meisterschaft im Hakenschlagen inne hat . Wer Hat denn von den

Blättern des Arbeiter - Turn - und Sportbundes und seines 1. Kreises

gesprochen ? Ich nannte die „ Sp ortpolitische Rundschau " ,
und die ist das Blatt der Zentraltommission . Ihre Vorgängerin
war die „ Deutsche Arbeitersportzeitung " . Beide Blätter sind den

Sportredakieuren der Berliner Kommunistenblätter sehr gut bekannt :

sie hoben daran auch nach der Gründung des kommunistischen

Spalkerverbande » teil » noch lange mitgearbeitet , teil » ihre Mit -

arbeiterschaft aus » neue angeboten .

Schließlich sah ich mich genötigt , aus politischen Reinkschkeftsgründen

ihnen den Stuhl vor die Tür zu setzen . An diesen Tatsachen gibt

es nichts zu drehen und zu deuteln : sie werken durch Original -

schreiben und P o st s ch e ck q u i t l u n g e n belegt . Warum

regt sich die „ Rote Fahne " , die mich in dieser Sache nur in ihren ,

Sportteil interessiert , über diesen Tatbestand so auf ? Ich bin stets

gewohnt , mich dem Gegner , der ehemals Freund war , lair play zu

geben . Warum halten die Sporlredakteure der Kommunistenblätter

es nicht auch mit dieser Berussfairneß ? Sie dürfen wohl nicht —

nicht nur Adel verpflichtet . Aber schließlich : Der Bien muß !

Der Fichtehaitisch
leidet an Verdauungsbeschwerden

Nun hat der kommunistische Haifisch sich vollgeftessen . Die große

„ Zenttalisanon " des Berliner Kommunistensportes ist fertig , man

Heu glücklich alles unter einem Hut . Nun hat das Unzeheuer auch

schon arge Aerdauungsschmerzen , denn es hat viel widerborstiges

Kroppzeug mit verschluckt , das ihm schwer im Magen liegt . Einige

Gruppen sind aber auch dem Gehege seiner Zähne entgangen . Der

Ruderverein „ Fr e i h e i t " hat Erlaubnis bekommen , selb -

ständig zu bleiben . Man hat den Dr . Samter , den kommunisti -

schen Anwalt , in den Verein sozusagen als Kurator entfandt , damit

er nicht ganz ausbricht . Der Grund für dieses Verhalten liegt in

finanziellen Schwierigkeiten des Vereins , der ein großes Boots -

Haus besitzt .
Vom Schwimmvereitt „ Vorwärts " ist ebenfalls eine

Gruppe ausgebrochen und will die alt « Firma weiterführen . Aber

auch der S t a m m v « r e i n „ Fichte " selbst hat Federn lassen

müssen . Aus dem Bezirk Kreuzberg Hot sich eine Gruppe losgelöst

und ist zum Bunde zurückgekehrt . Sie hat sich den Namen „Fichte "

durch Eintragung in das Vereinsrcgister sichern lassen , in der

Meinung , daß der alte Verein „Fichte " aufgehört hat zu bestehen .

Nach Rcchtsbelehrung durch den Anwalt Scmter ist sie zu dieser

Annahm « berechtigt . ( Die Belehrung hat sie den Prozeßschriften

dieses Anwalts entnommen ! ) Auch auf dem Wedding hat sich

aus Fichteleuten ein neuer bundestreuer Verein gebildet .
Mit den bereits früher abgesplitterten Gruppen sind min genügend

Vereine vorhanden , uni weitere Absplitterungen aufzunehmen .
Aber auch verschiedene jetzt gelöschte Bereinsfirmen werden voraus -

sichtlich fortgesetzt werden und den Anschluß an den Bund finden .

Es wird jetzt der Guerillakrieg gegen den „ Koloß auf tönernen

Füßen " mit allen Mitteln der Technik geführt werden : es wird

sich dann erst deutlich zeigen , wer in Berlin den Arbcsterjport führt .

Kleiner Sport
von uberall

Schmeling nach . Amerika unterwegs . Mit dem Lloyddampfcr

„ Europa " Hat sich �Rax Schmeling am Mttwochvormittag von

Bremerhaven aus nach New Park eingeschifft . Bevor er das

Training zum nächsten Weltmeisterschaftskampf aufnimmt , wird

Schmeling zunächst am 10. Februar , «in « Schaukampfreise durch die

Südstaaten von USA . antreten , die bis Mitte April dauern soll . Wie

wir lzören , soll Schmeling in 28 Staaten von Nordamerika austraten
und für ledcn Abend 7500 Dollar erhalten .

Eder gegen Volkmar im Spichernring . Ein Weltergewichtstrcften
bildet die Hauptnummer der Freitag , 23. Januar , im Berliner

Spichernring stattfindenden Boxkämpfe . Der deutsche Meister

Gustav Eder wird mit dem Berliner Erwin Volkmar seine Kräfte

messen . Otto Lauer - Saarbrücken , der kürzlich gegen Walter

Funcke - Berlin bereits in der ersten Runde wegen Tiefschlages

verlor , erhält nochmals Gelegenheit , mit dem Berliner zu kämpfen .

Ferner boxen Fritz E n s e l - Köln und Peter D r e h t o p s - Düssel -

dorf , Nörtemann - Berlin und E y b e l - Hannooer sowie die

Qualisikanten W o j a h n - Nowawes und Fritz S cht ag - Berlin .

„ Müggelberge hintenrum " ist das Stichwort für eine Sonn -

tagswanderung , veranstaltet von der Führerfektion des Touristen -
Vereins „ Die Naturfreunde " , die Sonntag , 25. Januar , stattfindet .
Sie führt von Rahnsdorf über di « Spree , durch das Naturschutz -

gebiet „ Krumme Laake " zu den „ Grottewitz - Hütten " an der Miigge ' -

heimer Krampe und dann über die hinteren Müggelberge noch

Friedrichshagen . Treffpunkt 9 ' A Uhr an der Endstation der Straßen -

bahnlini « 187 in Rahnsdorf . Fahrgeld insgesamt « 0 Pfennig .

Partei - und Gewerkschaftsmitglieder find zu dieser Wanderung will -

kommen .
.

Freie Walleefahrcr Köpenick >»2«. 22. gnnuet , 20 Ufie, EiKuna aller ! ?unl -
tionäre bei ßccnc , Gartenstr . «5. 24. 03. kionuac Nachipartie «ut 5>ubtoa ) .
Trenvmttl 24. Januar . 1714 Uhr, Baiinl »! Adiersliof . GL sie willkommen . Di «
auf diesen 2aq fcstaescLti ' Monalssiiuina fällt aus .

Irreie gaUbaotfabrer Verliii , c. V. Donnersiaa . 22. Januar , 19H Uhr. Sc*
ildrtuui »« der Sdoto - Auoslclluna des Ärbeiter - Lichtbild - Vundes im Cchuimuleum
Neukölln , Sodtinstr . M. Dort galirtenbekanntqabe .

Zreier Toortuerein Reinickendorf - Seft . Eon nabend , 24. Januar . 20 Uhr ,
bei Eeidlitt , Säiornwebcr - Gcke Eichbornstrahe . Genrralversammluna .

greie Nanu - Union Sroh - Berli », e. V. , Abt . Vderspree . greitaq ,
22. Januar . 2« Uhr, Eihuna . . Zur Eiche", Neukölln . Naiser - Ikriedrich - Eck-
Eaaieftratz «.

Donnerst , 22. 1.

Staats - Oper
Unter d. Linden

143. A. - V.
19 Uhr

Der Rosen -
Kavalier

Ende 23 Uhr

Siaais - Opar
«» nm fcr Republik.

19>f- Uhr

Hoflnianns

Erzamungen
Mkntl. tirtarsrkut .
Enden . 22' Uhr

Donnerst , 22. 1.

Stadt . Dper
Blsmarcksir

Turnus II
20 Uhr

Tiefland
Ende 22' / , Uhr

Staatl. Scbamph .
» » Cudinannarlt ) .

123 A. - V.

lmiizz Geburtitig
20 Uhr

Naihan der
Welse

Enden . 22"' « Uhi

U.StDiller-Tlieater .Qiantlig.
20 Uhr

NORA .
Ende 22*« Uhr

Tägl . S u. »' S
Sonn». 2, », u. b-

| Alu . E. 4 80«!
Voratolluno SO PI. 81, t M.
und III. Voritollung I 81, , M.
18 Al/rtd Jackson - Girls

if' itltf Bolssks utu.

Singspiel in Tielea BlUern .
Sonnten n III, , Originalbeietz . Tj
nachm . 0 l ' ! » Billig » PreiM . |

<5u £

MWU «

iugmg *

Kgsautönt
Berlins

BETRIEB ATv
« MPIHSKlO

VoiKsttttlmc
tatlf RR nilWlRtt .

8 Uhr

Bans Albers
in

Liliom
von Fmnz Molnar

RiUit: KarlHeinzMartin

StaatLSdüllar - II ) .
8 Uhr

Nora

Theater am
schltniauerdamm

Uhr

Die Quadratur
des Kreises

Komische Oper
8" , Uhr

Reppina
Operette von

Robert Stolz .

Täglich 8' ' , Uhr
Richard Tauber

in:
schön ist die

Welt
Operette von LebSr

Oeotidies THeaier
8 Uhr

Elisabeth
von Enoland

voo Fem Bnckoet
Ragii: Biinz Bilmrt

Kammerspiele
Th Uhr

Hnti zun antn Malt

Pariser

Plate 13
von Vicki Baum

araii : Goitif Crladgin
BOhnenbilder :

Ernst Schütte

Die Komödie
8>,' « Uhr

Die Fee
von Franz Molnar

Rigle: SMuHoiL

Kleines Tiieat .
Täglfch 8V, Uhr ;

seelenforscher
HutUiivu Fritz Madi

Traute Flamme ,
Kaufmann ,
Fareoburg

Deolsches
KUnstler - Theal .
Barbarossa 3037.

SU. Uhr
Zum ooldenen

Anker
mn KBihe oorsm

Somtaj, 25. Jan. t Uhr
Pnniembnetngi

„Zun goldenes Anker
Halbe Preise .

Renaissance -

Theater
Steinplatz 6780

8" , Uhr

mub die Kuh
Milch gehen ?
mit llkert Basermau

EUlcSanger
Kottbusser Str . 6
F. 8. Oberb . 6070

Tägl 8V. Uhr
. Sonntags

3</> Uir
. Das macht
uns keiner

nach '
ihn Crt' DiiI

Ciaire
waldotti

nidm. inniaiete Pninl

tHEATEß ivAOMIRALSPjMSj

Täs " , « 1/ , Merkur 0901 , 9877

Auf den Fleck

Kleine Preise

Reichshallen - Theater

AdenA | T| Sonntag Ilarinnittag l in»

Stettiner Sänger
'

Das grandiose Jannar -
Programmi

Nachm . ermäßigte Preise !

Oönhoft - Brettl
10 große Tarttri -Kunioieio!

Tanz ! Kapeüe Hans Sixtus

r
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